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St. Petersburg, vom 14. (26. — — Das Feſt der 


92 die Gottesdienſte gefeiert. Zu 


A und Hr. von 
m 


— Ihres ajeftät der Kaiſerin, und war fo glücklich Ih: 
ſiellen letät gleichfalls die Perſo 


i Allerhöchſtes Refcript vom 9. (21.) d. M. 
n Seheimrarh In in, pitgliede des Reichs⸗ 


Suchtelen II., Militairgouverneur von 
Ritter des St. Alexander⸗Newski⸗Ordens 
ernannt. — Der General⸗Maſor in der Suite Sr. Maieftät 
Patkul I., Kommandant von Reval, iſt zum General⸗Lieu⸗ 
es 1 

t. Peter (27.) April. Der Kollegien⸗ 
Rath Baron E Ungern-Sternberg, erſter Degelons Se 
bene e eſandtſchaft in Berlin, hat den Kammer: 

ern el erhalten. „ = 

Auf die Anfrage, wie bei anhaͤngig gemachten Privatforde- 


rungen an ein in Folge der Polniſchen Rebellion konfiszirtes Ver⸗ 


— 75 zu verfahren ſey, wird verordnet: die hierhin gehörigen 
uche an die Kriegsgerichte derjenigen Kreiſe zu richten, in 
welchen die — 7 — irten Güter der Kreditoren liegen. 

Seine 
Hrn. Oberpaſtor Albanus, Hrn. Oberpaſtor Grave und Hrn. 
Paſtor prim. Thiel, zu Konfi orialräthen — a ® 


Frankreich. 


Schreiben aus Paris, vom 26. April. Eine baldige Mi⸗ 
niſter ial⸗Veraͤnderung iſt nicht mehr eine Wahrſcheinlichkeit, 
ſondern eine Nothwendigkeit. Das Befinden des Conſeils⸗Praͤ⸗ 
ſidenten verſchlimmert ſich taͤglich und man zweifelt 5 an ſeiner 
en = Seine Krankheit hat ſich in einen nervoͤſen Zuſtand 
verwandelt, der durch die ihm eigene Reizbarkeit noch erhoͤht 
wird; daher auch die Anfälle von Wahnſinn, die fo heftig ſeyn 
ſollen, daß man ihn mehrere Male hat binden muͤſen. Von 
Zeit zu Zeit tritt dann gänzliche Erſchlaffung ein. In feinen 
Fieber⸗Phantaſieen fol er mitunter Dinge ausfagen, die na jo 
wenig zur Oeffentlichkeit eignen, daß man allen und jeden Be⸗ 
ſuch unterſagt hat, um Indiscretionen zu verhüten. Geſtern 
Abend ließ der König den Dr. Brouſſais ſelbſt zu ſich kommen, 
und befragte ihn aufs Ernſtlichſte, wie es mit dem Patienten 
ſtehe. Dr. Brouſſais ſoll erwiedert haben, es ſey wenig 2 e 
nung vorhanden; wenn binnen zwei Tagen keine günftige Kriſis 
eintrete, fo ſey der Kranke als verloren anzufehen, und in keinem 


Falle ſey an eine Wiederuͤbernahme der Staatögefchäite zu den⸗ 


ken. Dieſe Erklärung hat einen tiefen Eindruck auf den Koͤni 

gemacht; denn ungeachtet des rauhen Weſens, das man fo oft 
dem Conſeils⸗Präſidenten vorgeworfen, weiß der Monarch, daß 
Europa Jenem den Frieden verdankt, und daß feine Feſtigkeit 
mehr als eine Exploſion im Innern Frankreichs verhütet hat. 
Unter dieſen Umftänden befindet ſich der Hof in der größten Ver⸗ 
legenheit. Zwar iſt gleich nach der Erkrankung des Hrn. Perrier 
von miniſteriellen Modificationen die Rede geweſen, aber nie: 
mals ernſtlich. Man hatte dem Koͤnige mehrere Miniſterliſten 
vorgelegt; aber er weigerte ſich, einen neuen Präfidenten zu er- 
nennen, m lange noch Hoffnung zu Perrier's Herſtellung vor⸗ 
handen war. Jetzt denkt der König freilich ernftlich an eine Um- 
geſtaltung feines Cabinettes; allein es iſt fo leicht nicht, unter 
den obwaltenden Berhaͤltniſſen ein Cabinet zu bilden, welches 


ajeftät der Kaiſer haben drei Prediger in Riga, 


U 
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die Erforderniſſe der Dauer beſitze. Es war Wunder genug, daß 
Perrier ſich länger als ein Jahr auf feinem Poſten behauptet, und 
jetzt, da feine Unthaͤtigkelt allenthalben verfpürt wird, fan⸗ 
en auch ſeine Gegner an, ſeine großen Eigenſchaften zu er⸗ 
ennen. Er hatte der Regierung 2 verliehen, weil er ſelbſt 
Energie befaß, und weil fein Wille die? Sy aller ubrigen 
Miniſter beherrſchte. Marſchall Soult und Graf Sebaſtiani 
hatten zwar Anfangs Miene gemacht, ſich ſclbſtſtaͤndig zu zeigen; 
allein ihre Individualität erloſch bald vor dem Uebergewichte des 
Conſeils⸗Präſidenten. Für jetzt leitet Marſchall Soult die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten und arbeitet jeden Abend ſpaͤt mit dem 
Ani e. Der Courierwechſel mit dem Auslande iſt wieder ſehr 
lebhaft. Eine Stafette aus London fol die Nachricht überbracht 
haben, daß Fuͤrſt Talleyrand unpaͤßlich fey. 8 
Schreiben aus Paris vom 27. April. Der Artikel im 
heutigen Moniteur: „Die in Umlauf gebrachten und von 
mehreren Blättern aufgenommenen Gerüchte, in Betreff einer 
Minifterial- Veränderung, find durchaus ungegründet“ — ſoll 
durch eine günftige Kriſis in dem Befinden des Hrn. Caſimir 
Perier veranlaßt worden ſeyn. Heute, zwiſchen 11 und 12 Uhr, 
fol der Kranke, nachdem er eine ſehr gute Nacht zugebracht, we⸗ 
ſentlich in der Befferung ſeyn, und die Aerzte, heißt es, erklären, 
daß er ſich außer . eld befinde: inzwiſchen koͤnnten die 
Behandlung und der Zuſtand der Geneſung wohl noch 5 bis 6 
Monate erfordern, und ſo lange kann das miniſterielle Interim, 
was das offizielle Blatt auch ſagen mag, nicht währen. 
Graf Pozzo di Borgo ſteht in beſtaͤndiger Verbindung mit 
der Ruſſiſchen Botſchaft in London, und die Rückkehr des Lord 
Granville von dort auf nur einige Tage, da er ſchon am 10. Mai 
bei der Eröffnung der Neform:Comitte wieder gegenwärtig ſeyn 
will, deutet auf wichtige Vorgänge in der Diplomatie. Eben 
fo wenig ſind die Angelegenheiten des Kirchenſtaats in Ordnung, 
denn der am 23ſten d. aus Rom hieher gelangte Vertrag in 10 
Artikeln bezieht ſich lediglich auf die Occupation Ancona 's, aber 
keinesweges auf Gonceffionen der Päpftlichen Regierung. Das 
Stillſchweigen der miniſteriellen Blätter über dieſen Gegenstand 
beweiſet zur Genuͤge, daß fie keine guͤnſtige Beurtheilung des 
Vertrages vom Publikum erwarten; ja man verſichert ſogar, 
daß die Regierung dem General Cubieres Befehl ertheilt habe, 
die in großer Anzahl nach Ankona gezogenen Patrioten, die jetzt, 
da fie ihre Hoffnungen vereitelt ſehen, nach Frankrelch uͤberge⸗ 
ſchifft zu werden wünfchten, nicht aufzunehmen, ſondern fie der 
paͤpſtlichen Milde und Amneſtie zu überlaſſen. 
aris, vom 27. April. Galignani's Meſſenger 
enthält Folgendes: „Das vom Ruſſiſhen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen Neſſelrode, an den Grafen 
Auguſtin Capodiſtrias nach dem Tode von deſſen Bruder gerich⸗ 
tete Kondolenz⸗ Schreiben ift hier zur offentlichen Kenntniß ge: 
kommen. Folgende Stelle darin iſt merkwürdig: „„Ihr ver⸗ 
ſtorbener Bruder wußte ſehr wohl, und Ihnen, Herr Graf, iſt 
es unbezweifelt ebenfalls nicht unbekannt, daß Se. Maſeſtaͤt we: 
der früher daran gedacht haben, noch jetzt daran denken, über 
Griechenland und deſſen Geſchick ein ausſchließliches Patronat 
zu üben. Im Vereine mit ihren Verbündeten haben Se. Mai. 
nur einem blutigen allzuſehr in die Länge gezogenen Kriege ein 
Ende machen und aus dieſem Lande einen friedfertigen und aller 
der ſich enthaltenden Staat machen wollen. Der Kaiſer 
hegk noch immer denfelben Willen, und welches auch die Europa 
betreffenden Ereigniſſe ſeyn mögen, er wird ihn ausführen kon⸗ 
nen, wenn nicht eiwa die Griechen ſelbſt Hinderniſſe in den Weg 
legen, indem fie ſich durch einige ehrgeizige Unverſtaͤndige verlei⸗ 


ten laſſen und durch ihre 77 lichen Zwiſte die edelmuͤthi 

Abſichten die ee auf bee —.— en: 
— Die Gazette de France ift heute wieder 2.5 ſie zeigt 
ibren Leſern an, daß die vorgeſtrige und geſtrige Nummer ihres 
Blattes, aus ihr bis jetzt noch unbekannten Gründen, jedoch 
wahrſcheinlich wegen Aufnahme einer Beitxitts⸗ Erklarung des 
Herrn Fouquet zu ihren politiſchen Grundſätzen von der Sort. 


zei in Beſchlag genommen worden feyen, Am Schluffe fagt der 


Herausgeber, Herr v. Fleury: „Wir konnen allen denen, die 
uns um ausfuͤhrlichere Mittheilungen uͤber unſere in den Num⸗ 
mern vom 28. und 30. Marz abgegebene Erklarung der 
Franzoͤſiſchen Volksfreiheiten (f, den folgenden Artikel) 
erſucht haben, die Anzeige machen, daß die Herren von Genoude 
und von Lourdoueix mit einer Vertheidigung dieſer Er⸗ 


klarung beſchaͤſtigt find. Es möchte gut ſeyn, wenn unfere 


eu uns alle ihre Bemerkungen hierüber noch vor der Be⸗ 
anntmachung dieſer Schrift zugehen ließen, damit kein Ein⸗ 
wand irgend einer Art unbeantwortet bleibe. Von der gedachten 
Schrift ſollen 20,000 Exemplare abgezogen werden.“ Die oben⸗ 
erwähnte Erklarung, die, nachdem mehrere bedeutende Männer 
und 12810 auch Beamten ihr beigetreten find, eine gewifle poli⸗ 
tiſche ichligkeit erlangt hat (weshalb wir hier nachträglich noch 
darauf zurückkommen) lautete folgendermaßen: „Wir erkennen 
als Grundzüge der Franzoͤſiſchen Verfaſſung, wie ſolche von den 
General: Berfammlungen der Nation feſtgeſtellt und geheiligt 
worden, an: 1) Das in männlicher Linie und nach dem Rechte 
der Erſtgeburt erbliche Koͤnigthum, wie es von allen National⸗ 


Verſammlungen Frankreichs anerkannt worden. Wir 


ten dies zu allen Zeiten geachtete Prinzip als eine Buͤrgſchaft der 
8 Ordnung Er der 8 ; er mit 
unferen Borfabreu an, daß daſſelbe für die Nation und zur Si- 
cherung ihrer R N 8 worden iſt. 2) Die Unverletzlich⸗ 
keit der Perſon des Königs und die Verantwortlichkeit fene 
Miniſter. Die Erblichkeit kann allein durch die Unverletzlichkeit 
des Monarchen verbürgt werden. In der minifteriellen 
Verantwortlichkeit befigt die Nation alle ihr nöthige Bedingun⸗ 
gen der Ordnung und Freiheit. Der dae des Kö: 
nigs zu nahe treten, heißt die Abſtellung der Mißbräuche in der 
Anarchie ſuchen. 3) Die freie Bewilligung der Steuern und 
der DER durch die Repraͤſentanten der in nal⸗ u. Pro: 
vinzial⸗Verſammlungen zuſammenberufenen Nation. Zu den 
Kommunal: Verſammlungen find alle geborne oder naturaliſirte 
Franzoſen von 25 Jahren, die im Lande angeſeſſen und in die 
Rolle der direkten Steuern eingetragen find, der Deklaration vom 
24. Januar 1789 gemäß zu berufen. 4) Als Haupt⸗Grundla⸗ 
gen des Franzöſiſchen Staatsrechts, wie ſolche durch die Bera⸗ 
thungen der National⸗Berſammlungen und durch die Königliche 

rklaͤrung vom 23. Mai 1789 geheiligt worden, erkennen wir 
ferner an: die perſönliche Freiheft, die Unverletzlichkeit des Ei⸗ 
genthums, die Preßfreiheit, die Religions: und Gewiffensfrei- 
heit, die Freiheit des Domizils, die Gleichheit vor dem Geſetze 
und bei der Vertheilung der Steuern, die Zulaͤſſigkeit Aller zu 
den offentlichen Aemtern, die Unabhängigkeit der Gerichtshöſe⸗ 
die Inſtitution des Geſchwornen⸗Gerichts. Da dieſe Rechte ge⸗ 
wiſſen geſetzlichen Regeln unterworfen werden muͤſſen, damit tie 
der Geſellſchaft nicht ſchaden, und da es für die Freiheit des 
Staatsbürgers keine andere Graͤnze als diejenige giebt, die der 
allgemeine Wille der Nation in diefer Beziehung vorſchreibt, fo 
haben die Generalſtaaten zu beſtimmen, unter welchen Bedin⸗ 


gungen und Reſtrictionen jene Rechte ausgeübt werden follen, 


5) Wir halten dafür, daß dem Lande folgende Gerechtſame er⸗ 


* 


- 


2 


worben ſind: Die Unabhängigkeit der Gemeinden und Provin⸗ 
zen in Beireff aller örtlichen Intereſſen; die 2 5 der Mun 
al⸗Behoͤrden durch beſteuerte und age Bü ge die freie 
Berathumg der frei gewaͤhlten Munigip ⸗Conſeils über Alles, 
was ſich auf die Verwaltung ihrer befonderen Angelegenheiten 
bezieht. 6) Folgende aus den obigen Grundſaͤtzen entſpringende 
unkte betrachten wir noch als 5 S für die Ruhe und 
ohlfahrt Frankreichs: a) das periodilche Zuſammentreten der 
Generalſtaaten; b) die offene Abſtimmung, wie fie allein 
dem Charakter der Nation und der Franzöſiſchen Ehre ziemt; 
c) die Abſchaffung der Eidesleiſtungen bei Kommunal⸗, Pro: 
vinzial⸗ und General⸗Wahlen, indem die Mandatarien fich nur 
gegen diejenigen zu verpflichten brauchen, denen fie ihre Voll⸗ 
machten verdanken; d) das Zuſammentreten der Bürger in den 
Städten zu freien Gorporationen, denen keine Privilegien, wohl 
aber eine Repräfentation bewilligt wird; e) die unentgeldliche 
Verwaltung des Landes: 1) die Zurückgabe der nicht verkauften 
Jemanden aden und Anſtalten, fo wie die freie Verfügung der 
Gemein den über ihre Kapitalien und Einkünfte; g) die Unter: 
richts Freiheit, als ein dem Familienvater von der Kommune zu⸗ 
ſtehendes Recht; h) die Einführung eines unabſetzbaren Staats: 
Raths; i) die Bildung einer Erſten Kammer, beſtehend aus den 
Gro wuͤrdentraͤgern, den Marſchaͤllen, den Gerichts⸗Praͤſiden⸗ 
ten, fo wie allen ausgezeichneten und fähigen Köpfen des Landes; 
k) die Vertheilung der Steuern durch die Provinzial⸗, Depar⸗ 
temental- und Kommunal⸗Verſammlungen.“ — Am Schluſſe 
dieſes politiſchen Glaubensbekenntniſſes forderte damals der ver⸗ 
antwortliche Herausgeber, Herr von Fleury, alle gleichgefinnte 
Maͤnner des Landes zu einer einfachen oder motivirten Beitritts⸗ 
Erklärung auf. a N 
Paris, vom 28. April. Von vorgeſtern bis geſtern Mit⸗ 
tags ſind hier 182 Perſonen, und zwar 71 in den Lazarethen und 
111 in Privatwohnungen, an der Cholera verſtorben, 175 Neu: 
erkrankte find in die Lazarethe aufgenommen und dagegen 87 als 
geneſen daraus entlaſſen worden. 2 
Das Journal des Debats bemerkt über die im Miniſter⸗ 
Rathe vorgegangene Aenderung: „Seit zwei Tagen ſprach man 
von nichts Anderem, als von der Zuſammenſtellung eines neuen 
Miniſteriums, und es circulirten fuͤnf bis ſechs Liſten. Die Un⸗ 
geduld der Parteien hatte dabei nur zwei Umflände ganz und gar 
aus den Augen gelaſſen; einmal, daß zu der Veränderung eines 
Miniſteriums nur dann Anlaß ſeyn kann wenn zugleich zu einer 
Veränderung des Präfidenten deſſelben Grund vorhanden iſt, und 
zweitens, daß es immer mißlich iſt, ein neues Miniſterium zu 
bilden, bevor man die Meinung der Kammern darüber erforſcht 
at. Was den erſten Punkt anbetrifft, fo it Herr Perier zwar 
ank. Geht aber daraus hervor, daß für Frankreich nichts mehr 
von ihm 1 hoffen ſey? Kann man nach 14 Tagen wohl ſchon 
hierüber ein Urtheil fallen? Wie? Es gabe einen Mann, der im 
Au de 1 5 das Staatsruder mit feſten Händen er⸗ 
griff und bei dem beſchwerlichen Geſchaͤft — Kräfte, fein Leben 
zuſetzte, und als Lohn für feine Hingebung wollte man ihm, 
wenn er augenblicklich der Ermüdung erliegt, ſofort zurufen, er 
fen unfähig, fortan noch feinem Lande zu dienen? Danten wir 
der Weisheit des Königs, daß er den Factionen dieſes Vergnuͤ⸗ 
5 nicht gewährt, daß er eben fo wenig an der Genefung des 
Lonſeils Praͤſidenten verzweifelt hat, als Die er einft an dein Heile 
Frankreichs verzweifelte. Herr Perier bleibt Prafident, und 
wenn die Wünſche aller Freunde des Landes gekrönt werden, ſo 
wird er auch bald die Geſchaͤſte wieder übernehmen können. Bis 
dahin iſt ein talentvoller junger Miniſter, ſchon laͤngſt der innige 


Vertraute dis Herrn Perler, Herr von Montalivet, mit der Lei⸗ 
tung der innern Angelegenheiten beauftragt worden, waͤhrend 
der Öffentliche Unterricht interimiſtiſch dem Großſiegelbewahrer 
übergeben worden iſt. Wir wiederholen es: aus Rüͤckſicht ſo⸗ 
wohl für Herrn Perier als für die Kammern mußte man wars 
ten. Es gehört mit zu dem Weſen unferer Regierungsform, daß 
bei der Bildung eines neuen Miniſteriums die Kammern zu 
Rathe gezogen werden. Haben dieſe nun wohl jemals errathen 
laſſen, wen fie als Nachfolger des Herrn Perier, wenn dieſer 
einft ausſcheiden follte, wuͤnſchten? Gewiß nicht. Es war da⸗ 
her gerecht und weile, die Schwierigkeit nicht voreilig zu fen; 
die proviſoriſche Maaßregel, die man ergriffen hat, verkürzt kei⸗ 
nem der Miniſter feine etwanigen Anſpruͤche auf die Praͤſident⸗ 
ſchaft des Conſeils, und vor Allem kompromittirt ſie nicht die 
ſeit dem 13. März v. J. befolgte innere und äußere Politik.“ — 
Die France Nouvelle ſpricht ſich über denſelben Gegenſtand 
in folgender Weiſe aus: Obgleich Herr Caſ. Perier fo weit herz 
ed, zu ſeyn ſcheint, daß er die obere Leitung des Miniſteriums 
ald wieder wird übernehmen koͤnnen, ſo mußte man es doch ver⸗ 
meiden, ihn nach einem ſo harten Anfall neuen Beſchwerden aus⸗ 
zuſetzen und ihm die Details der innern Verwaltung zu uͤberlaſ⸗ 
ſen. Man dachte daher darauf, ihm dieſe Laſt abzunehmen. 
Es mußte aber ein Miniſter des Innern geſucht werden, der die 
Anſichten des Herrn Perier gründlich kennt, der fähig iſt, fein 
Syſtem kraͤftig fortzuſetzen, und den Kammern, dem Lande und 
den auswärtigen Mächten die Buͤrgſchaften der Kraft und Maͤßi⸗ 
gung gewährt, die von ihnen verlangt werden. Die Wahl des 
Königs und ſeines Conſeils iſt einſtimmig auf einen jungen Minis 
ſter gefallen, der unter ſchwierigern Umftänden, als die gegen⸗ 
waͤrtigen, glänzende Beweiſe feiner Energie und Hingebung ge⸗ 
geben hat; dieſer junge Miniſter, deſſen Talent durch das Be⸗ 
kanntwerden mit den Geſchaͤften gereift iſt, und der am Schluſſe 
der Seſſion in beiden Kammern eine ſo ehrenvolle Stellung ein⸗ 
zunehmen wußte, iſt Herr von Montalivet. Man wird 1 er⸗ 
innern, daß er unter dem Miniſterjum Laffitte das Departement 
des Innern nur aus Vaterlandsliebe uͤbernahm und auf dieſem 
ſchwierigen Poſten eben ſo viel moraliſche Kraft als perſönlichen 
Muth bewies. In den Dezembertagen bei dem 15 der 
Minifter bewahrten feine Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit 
die Juli⸗Revolution vor einem Verbrechen. Die Errichtung 
eines Königl. Hausſtandes bot dem Koͤnige eine paſſende Gele⸗ 
genheit dar, die Hingebung des Herrn v. Montalivet zu beloh⸗ 
nen, und er hatte ihm die Leitung der Civilliſte qugehach, Aber 
die langſame Geneſung des Herrn Perier und die Krankheit des 
Herrn v. Argout bewog Herrn v. Montalivet, im Kabinet zu 
bleiben, ein neues Opfer wurde von ihm verlangt, ex nahm kei⸗ 
nen Anſtand, darein zu willigen. Unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden bedarf ein fo allgemein gewündigtes und bis jetzt ſo ener⸗ 
iſch vertheidigtes Syſtem Männer von Muth und aufrichtiger 
eſinnung, und Niemand wird Herrn von Montalivet dieſe 
beiden Eigenſchaften ſtreitig machen. Alle Freunde und Anhän⸗ 
ger des Syſtems des 13. März und des Herrn Perier werden ihm 
hren Beiſtand nicht verſagen.“ — „Man ſplicht“, heißt es im 
Meſſager, „von einer Verſchwoͤrung, die Im Montmar⸗ 
tre entdeckt worden fein fol, und über die dieſen Morgen 
viel Gerüchte umlauſen, ohne daß es uns möglich iſt, Details 
anzugeben. Man nennt die Häupter, giebt Die Erkennungszei⸗ 
chen an, aber noch nichts mit Zuverlaͤſſigkeit.“ — Herr Guizot 
hat einen leichten Cholerg⸗Anfall gehabt; doch flößt ſein Zuſtand 
durchaus keine Beſorgniß ein. Der König und die Königin lie⸗ 
ßen ſich geſtern nach ſeinem Befinden RN Der Maire 
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des hieſigen ten Bezirks, Herr Crosnier der einzige der zwölf 
Maires, der anfangs die ihm von dem Vicomte von Chateau⸗ 
briand uͤberſandte Unterſtüͤtzungs⸗Summe von 1000 Fr. für die 
unbemittelten Cholera⸗Kranken annahm, iſt feines Dienſtes ent⸗ 
laſſen worden und hat den Adjuncten der gten Mairie, Herrn 
Locquet, zum Nachfolger erhalten. — Der Baron Seguier, der 
von der Cholera nunmehr Sage dee iſt, fuͤhrte sin 
wieder im hieſigen Königl. Gerichtshofe, deſſen erſter Praͤſibent 
er bekanntlich it, den Vorſitz. . 
Die Gazette de France erklaͤrt heute, daß ſie wegen des 
Ausgangs des 00 Herrn Fouquet, auf Anlaß ſeines Beitritts 
zu ihren politifchen Grundſaͤtzen, anhaͤngig gemachten Prozeſſes 
war außer aller Sorge ſey, daß ſie indeſſen doch fuͤr angemeſſen 
alte, die öffentliche Bekanntmachung aller ihr annoch zugehen⸗ 
en Beitritts⸗Erklarungen, inſofern fie beſonders motivirt wer⸗ 
den, bis nach der Erledigung dieſer Rechtsſache 2 und 
ſich vorläufig darauf zu beſchraͤnken, die Namen der Beitretenden 
zur Kenntniß des 11 zu bringen. Zugleich kuͤndigt die 
Gazette an, daß der Ertrag der binnen kurzem zu erwartenden 
n der Herren von Genoude und Lourdoueix zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Erklärung (f. oben) nach ben baaren Ausla⸗ 
gen den in Folge der Cholera verwaiſten Kindern beſtimmt fey. 
Paris, vom 29. April. In Orleans iſt am 26ften d. ein 
Menſch verhaftet worden, der, ſeiner Angabe nach, ſich mit 
Wahrſagen abgeben wollte und Liebespulver verkauſte. Als 
man ihn unterfuchte, fand man, daß es der ehemals ſehr reiche, 
jetzt aber als Vagabund lebende Graf Gamache, und daß das 
Liebes pu lver nichts anderes als Rattengift war. — Dies ſcheint 
mit einer andern Entdeckung in Verbindung zu ſtehen, die man 
in Meung⸗ſur⸗Loire gemacht hat, wo man in einem Brunnen 
wei Papiere mit Gift gefunden hat. Es ſind noch mehrere Per⸗ 
onen verhaftet worden. — (Cour.) Wie! um ſolche offizielle 
Kindereien haben ſich ernſthafte Männer mehre Tage verſammelt! 
Ein Interim war das ganze Reſultat der Berathung! Glaubt 
man denn, dieſe Farce ließe ſich hinter einem Schirme ſpielen, 
daß Europa nicht Alles ſehen, daß Frankreich nicht die Achſeln 
zucken werde. 55 verlangt Ernſt, Feſtigkeit, und kein 
Gemiſch, keine Intriguen, gegen welche die Umtriebe des Oeil⸗ 
de⸗Boeuf großartig And. > 


Der heutige „Moniteur“ enthält Folgendes: Der Herzog 
von Treviſo an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Der Kaiſer von Rußland hat ſeine Zuſtimmung zu dem Trakta⸗ 
te vom 15. November gegeben und die Ratification wird fo eben 
nach London geſandt. Petersburg, den 16. April 1832. — 

J. d. Dab.) Auszug eines Madrider Briefs aus authentiſcher 
uelle: Die vereinigten Schritte des engl. Miniſters und franz. 
Charge d' Affaires beim ſpan. Kabinet haben von dieſem Kabi⸗ 
net die foͤrmliche Zuſicherung erhalten, daß Spanien nicht in 
Br interveniren werde, und dieſem Lande gegenuber die⸗ 
elbe Neutralität, wie Frankreich und Großbritannien, beobach- 
ten werde. — Eine telegraphiſche Depeſche ſoll abgefertigt ſeyn, 
um Hrn. Thiers feine Ernennung zum Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts zu überbringen. — Der „Meſſager“ 15 : Geftern 
feste an der Börfe die Speculateu:5 ein raſches Steigen um 
25 C. in Erſtaunen. Man erklärte es, als man anzeigte, der 
r. Miniſter des Innern habe eine Cotelette gegeſſen. Die eif⸗ 
güien Spieler beeilen ſich, in das Praͤſidenten⸗Hotel zu ſenden, 
um bie Beftätigung dieſer glücklichen Neuigkeit zu erhalten. Der 
abgeſandte Erpeiſſe brachte erſt nach Boͤrſenſchluß die Nachricht, 
daß nicht Herr Perier, ſondern Herr von Argout die Gotelette 


geſpeiſt habe. Auf dieſe Nachricht fiel die Rente in der Couliſſe 
um 30 Cent. N 

* Die Gazette fagt: „Alle Journale berichten, daß der 
König im Conſeil praͤſidirt.“ Sie hätte die France nouvelle 
ausnehmen ſollen, welche ausdrücklich das Gegentheil behaup⸗ 
tet. — Die Verſchwoͤrung von Montmartre war weiter nichts 
als ein großer Luftballon mit einer Fahne und einem Adler, von 
dem man ee er ſey als Verſammlungszeichen geſtiegen. Ein 
Augenblick ruhiger Betrachtung zerstreute die kindiſche Furcht. 
— Die Schwiegermutter des Hrn. v. Peyronnet iſt vor eini⸗ 
gen Tagen in Ham geſtorben. 


Großbritannien. 


London, vom 27. April. Der Courier äußert mit Be⸗ 
find auf die Berichte über die an der Portugieſiſchen Graͤnze be⸗ 
indlichen Spanischen Huͤlfstruppen? „In einer Mittheilun 
die kürzlich dem Spaniſchen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten gemacht worden, wurde bemerkt, daß die Verſamm⸗ 
lung ſo vieler Truppen an der Graͤnze geeignet ſey, in die vom 
Spaniſchen Kabinette abgegebenen Erklaͤrungen, daß es fich nicht 
cer Miguels einmiſchen wolle, Zweifel zu ten Die 
cheinbar ſehr verſtaͤndige Antwort lautete: „„Die fragliche 
Maßregel ift keine offenſive, ſondern nur eine der Vertheidigung. 
Sollte es Dom Pedro gelingen, das conſtitutionnelle Syſtem 
in Portugal wiederherzuſtellen, welche Sicherheit haͤtten wir 
dann, daß nicht die Portugieſiſchen Conſtitutionnellen, gemein⸗ 
ſchaftlich mit Spaniſchen Flüchtlingen, von jenem Punkt aus 
einen Angriff gegen Spanien verſuchen?““ — „Hier ſcheint 
alſo“, faͤhrt der Courier fort, „die Schwierigkeit & egen. 
Großbritanien und Frankreich müffen entweder die Stabilität 
des gegenwaͤrtig in Spanien Fr den Syſtems garantiren 
— was fie inzwiſchen, ohne ſich ſelbſt dadurch herabzuſetzen, 
nicht thun können — oder fie müffen die Fortdauer von Ver⸗ 
theidigungs⸗Maßregeln dulden, die bei der erſten Gelegenheit in 
einen Angriff verwandelt werden konnen. Es iſt dies in der 
That ein mit Schwierigkeiten verknuͤpfter Punkt — faſt eben 
ſo ſchwierig zu loͤſen, als die Belgiſche und die Ankonaer Frage 
— indeſſen iſt er etwas dringender noch, denn er ſteht bei weitem 
mehr mit der Frage über Krieg oder Frieden in Verbindung. — 
Moͤgen darum Großbritanien und Frankreich ganz einfach an 
Spanien erklaͤren: „„Wir werden den erſten von Spanien zu 
Gunſten Dom Miguels N Schuß oder Feen 
nen Degen als eine Kriegserklaͤrung ache uns ſelbſt anſehen. “ 
Spanien hängt dem Miguelismus nicht fo I an, baut nicht 
ſo ſehr auf die Hülfe feiner an Zahl nur geringen Apoſtoliſchen, 
als daß es Dom Miguel in der Gewißheit eines vereinigten Ans 
riffes von Frankreich und England beiſtehen ſollte.“ — Dal: 
elbe Blatt enthält einen vollſtaͤndigen Abdruck der am 10. 
Dez. v. J. erlaſſenen und ſeitdem im Parlamente oft zur Spra⸗ 
che gekommenen Depeſche des Lord Goderich an die Gouverneure 
der Weſtindiſchen Kolonien, in welchen er dieſen aufträgt, die 
geſetzgebenden Verſammlungen ſchleunigſt von den Abſichten 
wie von den Beweggründen der Regierung in Kenntniß zu ſez⸗ 
en. „Es iſt mein dringender Wunſch“, beißt es darin, „fie zu 
überzeugen, daß, wenn unſere Maßregeln auch nicht, wie wir 
doch glauben, nothwendig für die Wohlfahrt der Sklaven ſeyn 
ſollten, ſie doch durch ein inniges Pflichtgefühl eingegeben wor⸗ 
den find. Es iſt mir aͤußerſt daran gelegen, daß fie einſehen, 
wie nothwendig es für uns war, endlich einen entſcheidenden 
Sa zu thun, zur Wahrnehmung der Zuſagen, die wir im 
Jahre 1823, unter Zuſtimmung der Weftindier ſelbſt, gegeben 


haben; zugleich aber fie zu überzeugen, daß wir in der Wahl ber 
Mittel nicht weniger La das Intereſſe der Pflanzer, als auf das 
Wohl der Sklaven bedacht geweſen ſeyen, um den Endzweck zu 
erreichen, den wir nicht länger außer Augen laſſen konnten, ohne 
die bene den Ernſt „ zu kompromitti⸗ 
ren und alle Betheiligte zu gefährden.” = a 
Die ee Miß Serres, welche ſich, angeblich 
als Tochter des verſtorbenen Herzogs von Cumberland (Sohnes 
Georgs II.), Prinzeſſin von umberland und Herzogin von 
Lancaſter nennt, hat neuerdings dem Lord: Kanzler Brougham 
aus dem Gefängniſſe in Whikecroß⸗Strert eine Bitlſchriſt an 
das Oberhaus überſandt, worin fie um Beruͤckſichtigung ihrer 
Anfprüche, als von Georg III. anerkannte Tochter des verſtor⸗ 
denen Herzogs bittet. Die hieſigen Blätter halten die Bittſtelle⸗ 
rin, wenn alich nicht für eine Betrügerin, doch für eine Wahn⸗ 
ſinnige. — Der Globe enthält Folgendes: „Heute Morgen 
ſoll in der City eine höchſt ſeltſame Nachricht von der Inſel Te⸗ 
neriffa eingegangen ſeyn. Es foll daſelbſt ein Edikt des Königs 
von Spanien erſchienen ſeyn, wodurch allen Fremden, Britti: 
ſchen und andern Unterthanen, befohlen wird, Katholiken zu 
werden, und dem Koͤnige von Spanien den Eid der Treue zu 
leiſten, oder die Inſel binnen zwei Monaten zu verlaſſen. Die 
Brittiſchen Unterthanen ſollen ſich hierauf verſammelt und dem 
verneur eine Denkſchrift überreicht haben, von der man hofft, 
daß fie wenigſtens eine Zögerung in der Ausführung jener Ge⸗ 
walts⸗Maßregel zur Folge haben wird.“ 
Hamburg, vom 4. Mai. Die fo eben, um 6 ½ Uhr, 
außerordentlich ſchnell angekommene engl. Poſt vom 1ften d. M. 
meldet ebenfalls die Ankunft der ruſſiſchen Ratification in London. 


Portugal. 


Folgendes iſt der weſentliche Inhalt des von Dom Miguel 

— = 4 enthalte enen Mane N Ge Pon agteſſche 
m 4. enthaltenen Manifeſtes: „Die rtugieſiſche 
Nation verdankt ſeit der glorreichen Sem Rune der Monarchie 
die Freiheit ihrer unwandelbaren Liebe zur Unabhängigkeit, ihrer 
Anhaͤnglichkeit an die Fundamental⸗Geſetze und an die Grund: 
ſätze ihres öffentlichen Rechts, welche von der Ausübung der 
Souverainetät denjenigen Prinzen ausfchließen, der nicht in die⸗ 
ſem Königreiche geboren iſt, oder nicht innerhalb deſſelben die 
Souverainetät ausuͤbt, oder endlich, wenn er auch ein aner⸗ 
kanntes Recht auf die Thronfolge beſitzt, gegen ſein Vaterland 
Krieg geführt, oder eine Feindſeligkeit gegen daſſelbe begangeo 
hat. Au, diefer feften Grundlage konſolidirte ſich eine Reihe 
von Jahrhunderten hindurch das majeſtätiſche nationale Gebäu: 
de der Monarchie, der Thron war von Glanz umgeben, und die 
Wohlfahrt, fo wie der Ruhm der Portugieſen, erreichten durch 
eine ununterbrochene Reihe von Siegen und Heldenthaten den 
hoͤchſten Gipfel, ohne daß die Geſchichte eines anderen Volkes fo 
viele und ausgezeichnete Thaten in einem fo kurzen Zeitraume 
aufzeigen könnte. Als Erben der Heldentugenden ihrer Vor: 
fahren, vor denen die Römiſchen Leglonen zitterten, die, nach: 
dem fie die ganze damals bekannte Welt unterjocht, dieſelben 
wegen ihrer Liebe zur Unabhängigkeit ehrten, duldeten die Por: 
tugieſen niemals, daß dieſe Unabhängigkeit ungestraft angegrif⸗ 
fen werde.“ — Hier folgt nun eine Aufzählung der großen 
Thaten der Porlugieſen; es wird erwähnt, wie fie, um ihre 
Religion und Freiheit zu retten, die Sargzenen nach Afrika zu⸗ 
ruͤcktrieben, welche Verdienſte fie ſich durch die Entdeckung frem⸗ 
der Lander und Welttheile und die wiel, Arn neuer Seewege 
um Europa erworben, wie ſie Aegypten, Arabjen und Perſien 
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Geſetze vorgeſchrieben, wie die Portugieſiſche Spra ur 
allgemeinen geworden und die mächtgften de. 
es ſich zur Ehre gerechnet, den Den tributair zu ſeyn. 
Waͤhrend Portugal unter dem Schutze dieſer Prinzipien und die⸗ 
ſer Regierungsform bluͤhte, die ſich durch die Erfahrung ſo vie⸗ 
ler Jahrhunderte als die allein dem Lande angemeſſene bewahrt, 
habe der Uſurpator Bonaparte, nachdem er Spanien erobert, 
ſich auch zum Angriffe gegen Portugal angeſchickt; König Jos 
hann ſei hierauf, um das Leben ſeiner Unkerthanen nicht in ei⸗ 
nem ungleichen Kampfe aufzuopfern, nach feinen uͤberſeeiſchen 
Beſitzungen gegangen; dennoch ſei die Portugieſiſche Nation in 
Maſſe aufgeſtanden, und, durch den Namen ihres abweſenden 
Monarchen begeiſtert, zuletzt aus dieſem Kampfe fiegreich her⸗ 
vorgegangen. Es wird hierauf erwaͤhnt, wie die Anhaͤnger der 
revolutionnairen Prinzipien den durch den Kampf für das Bas 
terland erregten e der Spanier zur Gründung einer 
demokratiſchen Verfaſſung hätten benutzen ſollen, wie dieſer 
Verſuch mißgluͤckt, im Jahre 1820 aber erneuert worden. Die 
drmokratiſchen Neuerer haͤtten Portugal wegen der Abweſenheit 
der Königl. Familie für einen zur Ausführung ihrer Pläne noch 
eeigneteren Punkt gehalten und nichts verabſaͤumt, um in die⸗ 
an klaſſiſchen Lande der Treue einen revolutionnairen Vulkan 
zu fiaffen ; um das Volk zu täufchen, hätten fie dabei die Wor⸗ 
te: König, Religion und Vaterland im Munde geführt. „Die 
ihrem Weſen nach monarchiſche Hun ah he ation“, heißt 
es weiter, „Tab bald den Verrath und das Unheil, welches die 
meineidige Faction ihr bereite. Auf allen Punkten des 
erwachte der Nationalgeiſt, und nur die Achtung vor meinem 
erhabenen Vater hielt das Volk zurück, die Anhänger und Urhe⸗ 
ber der Revolution zu opfern. Es bedurfte nur einer Stimme 
für die Rettung der Souverainetäͤts⸗Rechte, um die Krone mei⸗ 
nes erhabenen Vaters und die Monarchie zu befreien. Die 
Vorſehung hatte mich fuͤr dieſes edle Unternehmen beſtimmt, 
und in einem Augenblicke war die Monarchie gerettet und der 
König wieder in den vollen Beſitz feiner ſouveralnen Rechte ge 
fest. Keine fremde Intervention war zur Wiederherſtellun 
Thrones und der Monarchie nothwendig, die Loyalitaͤt der Por⸗ 
tugieſen und mein Schwerdt, das i dann zu den Fuͤßen meines 
erhabenen Vaters niederlegte, vollfuͤhrten die Reſtauration.“ 
Nachdem Dom Miguel ſodann geäußert, daß alle Europaͤiſche 
Mächte, welche die Sicherheit der Thronen gefährdet und die 
Grundlagen der geſellſchaſtlichen Ordnung der Aufloſung nahe 
geſehen, ihm durch ihre Repraͤſentanten ihre Bewunderung uͤber 
eine That, welche die Religion und die Monarchie gerettet, zu 
erkennen gegeben hätten, fährt derſelbe alſo fort: „Die glorrei⸗ 
che Wiedereroberung der ſouverainen Rechte des Königs, mei⸗ 
nes erhabenen Vaters, erweckte den Groll der ae aller Thro⸗ 
ne. Die demokratiſche Partei, die verraͤtheriſch und mit gott⸗ 
loſer Hand die 1 beſchimpft und die Koͤnigl. Autorität 
uſurpfrt, welche die Nation ihrer Institutionen und ihrer alten 
Repraͤſentation zu berauben verſucht hatte, gab, wenn auch be⸗ 
ſiegt, die Hoffnung und das Vorhaben nicht auf, wenigſtens 
wieder Einfluß auf die Angelegenheilen des Landes zu gewinnen. 
Eincs der größten Hinderniſſe, das ihren ſchlechten Planen im 
Wege ſtand, war das Vertrauen, welches mein erhabener Vater 
in mich geſetzt hatte, indem er mich zum Oberbefehlshaber ſeines 
Heeres mit dem beſondern zue ernannte, ibn gegen ſeine 
Reime zu vertheidigen, fo wie die Liebe, Bewunderung und 
ankbarkeit, welche Nation und Heer mir fuͤr die Rettung des 
Vaterlandes aus dem Schiffbruch der Revolution bezeigten. 
Um ihren Zweck zu erreichen, verurſachte mir jene Fackjon die 


ſio wie die Na 


Urſache, 


W 


ößten Unannehmlichkeiten, bot alle Mittel auf, um mein Ge⸗ 
ruth zu 2 und den Koͤnig, meinen erhabenen Vater, 

on, meiner Dienſte zu berauben. Unter dieſen 
beklagenstwerthen Umftänden gab ich den offenbarſten Beweis 
meiner Loyalität und der Rechtlich keit meiner Geſinnungen, in 
dem ich mich an den Oeſterreichiſchen Hof begab. Der Ver⸗ 
Druß, den mein erhabener Vater von Seiten der demokratiſchen 
Faction erfuhr, fein Schmerz über die Trennung Braſiliens, 
einer der reichſten Beſißengen der Krone ſeiner Vorfahren, und 
endlich der Kummer, den, wie die Nation und ganz Europa 
weiß, dieſer Souverain durch die traurigen Folgen der Revolu⸗ 
tion erlitt, ſchwaͤchten ſeine Kraͤfte dergeſfat, daß Portugal bald 


ſich des hochherzigen, frommen und großmuͤthigen Souverains 


beraubt fah. Die Portugieſiſche Nation ward durch dieſes trau⸗ 
rige Ereigniß in die größte Schwankung und Ungewißheit ver⸗ 
ſetzt. — Die demokratiſche Faction hatte es erlangt, 59 
erlauchter Bruder ſich mit Braſilien von der Portugieſiſchen 
Krone und von dem Gehorſam gegen den Koͤnig, meinen erha⸗ 


benen Vater, losſagte, indem er Braſilien zu einem fremden 


Staate und einem von Portugal unabhaͤngigen Reiche mit ei⸗ 
genen Geſetzen konſtituirte, die er annahm und beſchwor — 
Geſetze, die ibn und ſeine ‚ganze in Braſilien vor und nach der 
Trennung geborene Nachkommenſchaft von der Thronfolge in 
Portugal ausſchloſſen. Die Folge war, daß Portugieſiſches Blut 
vergoſſen wurde, um die Monarchie zu theilen und um in einem 
Lande zu herrſchen, das ſich gewaltſam von den Beſitzungen der 
Krone meines erhabenen Vaters losgetiſſen hatte, und daß mein 
erlauchter Bruder Krieg gegen Portugal führte, während er 
Sohn und Unterthan des Fuͤrſten dieſes Landes war — eine 
en deren die Infanten Johann und Dionys, Er⸗ 
8 Peter I., von den Kortes von Coimbra 1385 für 
unfaͤhi zur Thronfolge erklärt wurden, well bewieſen ward, 
daß ſie den Feinden Portugals bei der Belagerung von Elvas 
und Trancozo beigeſtanden hatten. Aus der Anerkennung der 


ben des Koͤ 


Unabhaͤngigkeit Brasiliens als eines fremden Reiches durch den 
Vertrag vom 29. Auguſt 1825 und ſeiner Souverainetaͤt uͤber 


dieſes Land folgte, daß er den Vertrag brach, der ihn durch den 
Eid, den er bei feiner Acclamation als Thron⸗Erbe dem Könige, 
meinem erhabenen Vater, geleiſtet hatte, an die Portugieſiſche 
Nation band und ihm einen nach dem Portugiefilchen Staats: 
rechte unvollkommenen und eventuellen Anfpruch auf die Thron: 
— — dieſem Koͤnigreiche verlieh. — Mein Aufenthalt am 
ener Hofe erhöhte die Ungewißheit und den ſchwankenden Zus 
ſtand des Landes. In dieſer traurigen Lage wurde die Monar⸗ 
chie von einer Regentſchaft regiert, die weder in dem Geſetze vom 
23. Nov. 1764, das von den drei Staͤnden des Reiches ausging, 
ch durch irgend eine Beſtimmung des Portugieſiſchen Staats: 
rechts begründet war, — eines Staatsrechts, das durch das 


Verfahren, welches man ſowohl beim Tode des Königs Eduard, 


als hinſichtlich der während der Minderjährigkeit des Königs 
Don Sebaſtian und zur Zeit des ee. Alphons VI. beob⸗ 
achtete, beftätigt worden iſt, und es außer allen Zweifel ſtellt, 
daß die Regentſchaften zur Ausübung der Majeſtäts⸗Rechte 
der Anerkennung und Bevollmaͤchtigung der drei Stände des 
Reiches beduͤrſen. Dieſes in unſcren Kortes feſtgeſtellte 


Staatsrecht iſt ſo klar, daß kein Mißbrauch, keine Aus⸗ 


nahme davon angefuͤhrt werden kann.“ — Nun werden 
2 der Heal ec angeführt und namen 
al ortugieſiſchen ichte angeführt und namentlic 
die Annullirung des Teſtaments des Fi 5 Eduard, der die 


„Königin Eleonora zur Regentin und Vormuͤnderin feines Soh⸗ 
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r dieſes den Kortes inwohnende Recht 


nes Alphons V. ernannt hatte, durch die Cortes vom J. 1439: 
obgleich Alphons das ae t von Niemand ae 
worden und er durch den Tod feines Vaters mit vollem Rechte 
Koͤnig e die bei Dom Pedro nicht ſtattfan⸗ 
den), fo hätten dennoch die drei Stände jene e ph aufge⸗ 
hoben und die Regierung dem Infanten Dom Pedro Her 

von Coimbra, übergeben indem fie erklärten, daß die drei in 
den Cortes verſammelten Staͤnde in Regentſchafts⸗ und Regie⸗ 
rungsſachen waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit der Prinzen Autoritaͤt 
befäßen, und daß König Eduard weder eine ſolche Regentſchaft 
habe ernennen, noch in dieſem Falle beſtimmen konnen, wer re⸗ 
gieren ſolle. Ferner ſey der Beſchluß einer Regentſchaft, die 1880 
eine Frage über die Thronfolge entſchieden habe, obgleich ſie von 
den drei Ständen ernannt war, dennoch durch die Cortes⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 5. März 1641 annullirt worden. Nach diefer 
Auseinanderſetzung kehrt Dom Miguel in feinem Manifeft zu 
den gegenwartigen Verhältniſſen zurück und folgert, daß bei dem 
Tode feines Vaters die Grundgeſetze des Landes in ihrer ganzen 
Kraft beſtanden hätten, weil derſelbe in feiner Charta de Ley 
vom 4. Juni 1821 erklärt babe, daß die einzige, wahre und alte 
Berfaſſung der porkugiefifchen Monarchie eingeführt und von 
ihm wie von feinen Vorfahren bei der 3 beſchwo⸗ 
ren worden ſey. Es erhelle alſo, daß jeder dem portugieſiſchen 
Staatsrechte zuwiderlaufende Akt, namentlich in Thronfolgeſa⸗ 
chen, nicht ar ſeyn koͤnne. Als die demokratiſche aktion die 
kritiſche Lage geſehen, in der Portugal ſich nach dem Tode Jo⸗ 
hanns VI. befunden, habe fie, um die europaͤiſchen Souveraine 
zu blenden, die alten Geſetze der Monarchie umzuſtoßen, der Na⸗ 
tion einen fremden Souverain aufzudringen und Dom Miguel 
fart Rechte zu berauben, Dom Pedro bewogen, am 26. April 
aktiſch den Titel ein s Königs von Portugal e ob⸗ 
leich er Souverain eines Staates geweſen, der dem 1ften Arti- 

el der braſilianiſchen Verfaſſung von 1823 gemäß in keine Ver⸗ 
bindung mit Portugal treten könnte, obgleich derſelbe, fo wie 
feine Kinder, nicht nur als Bürger, ſondern als Fürften Braſi⸗ 
liens naturaliſirt worden und ſich durch die Artikel 104 und 116 
derſelben Verfaſſung verpflichtet hätten, in Braſilien zu bleiben, 
obgleich Dom Pedro am 15. Juni 1824 freiwillig gegen feinen 
Vater erklärt habe, daß er keine Anfprüche auf Portugal machen 
wurde, und daß es mit den Intereſſen Braſiliens undertraͤglich 
ſey, Koͤnig von Portugal zu ſeyn, obgleich ferner anbererfeita 
die portugieſiſchen Geſetze beftimmten, daß keine fremde Fürften 
Könige von Portugal werden konnten, wie dies von den Certes 
von Lamego im Jahre 1143, von denen von Coimbra im Jahre 
1335 feftgefegt und von den Cortes von Almeirim im Jahre 1590, 
von denen von Liſſabon im Jahre 1641 u. w. beſtaͤtigt worden 
fen; endlich Dom Pedro habe ſich zum Könige von Portugal 
erklärt, wiewohl die Gd des Landes forderten, daß 
der Souverain in demſelben reſidire, und obſchon er nicht 
mit den ublichen bei allen Vorgaͤngern beobachteten Foͤrm⸗ 
lichkeiten zum Könige proklamirk worden. — Ferner fey klar, 
daß, wenn Dom Pedro auch dle jure auf dem portugieſi⸗ 
ſchen Throne gefolgt wäre und den durch das Geſetz von 
1647 vorgeſchriebenen Eid geleiſtet hätte, er doch niemals die 
Grundgeſetze des Landes und die Freiheiten der Portugieſen ohne 
Einwilligung der Stände habe verändern können. Habe doch 
König Dom Pedro II. 1698 ſich in einer weit minder wichtigen 
Sache, naͤmlich wegen der Auslegung eines Artikels der Grund⸗ 
1 von Lamego, an die Cortes gewandt und ihre Zuſtimmung 

ür nothwendig erkannt. — Dies unverjährbare Portugiefiiche 
Staatsrecht habe guch noch bei dem Tode Johann 's VI. beſtan⸗ 


den, wie aus der Charta de Ley vom 4. Juni 1821 hervorgehe, 
in welcher derſelbe feierlich erklaͤrt, daß die alten Grundgeſetze der 
Monarchie dem Geiſte der Nation angemeſſener und zutraͤglicher 
wären, und die Unmöglichkeit von Neuerungen, die dem Geifte 
und den Sitten des Volkes be dae aufgezeigt habe. In 
derfelben Akte habe der König der Welt gezeigt, wie die rebelliſche 
Faction von 1820 die Nation mit dem Verſprechen der Zuſam⸗ 
menberufung der alten Cortes getäufcht, da dieselbe keinen ande⸗ 
ren Zweck gehabt, als eben jene alten Einrichtungen zu vernich⸗ 
ten. — Aus dieſen Auseinanderſetzungen erhellt die gänzliche 
Ungältigkeit der von Dom Pedro am 29. April 1826 promulgir- 
ten Charte, und daß er keine Befugniß gehabt habe, dieſelbe zu 
erlaſſen, auch wenn er rechtmaͤßiger Köni von Portugal gewe⸗ 
ſen. Da derſelbe aber auf dem portugieſiſchen Throne nicht habe 
folgen konnen, von dem er, wie bewieſen, durch die Grundgeſetze 
und das Staatsrecht Portugals, ſo wie durch die Grundgeſetze 
Braſiliens, ausgeſchloſſen fey, fo folge von felbft, daß er auch 
keinen Akt als portugieſiſcher Souverain vollziehen, noch eine 
Krone, die er nicht beſeſſen, habe niederlegen koͤnnen. Daher 
ſey feine Abdankung zu Gunſten feiner Tochter, der Prinzeſſin 
von Gran Para, offenbar nichtig und allen Prinzipien des por⸗ 
tugieſiſchen Staatsrechts fo wie der 3 Vernunft zuwider. 
Die Prinzeſſin von Gran Para habe den bei ihrer Geburt ihr 
beigelegten portugieſiſchen Titel einer Prinzeſſin von Beira 1825 
egen den erſteren vertauſcht, weil fie durch die braſillaniſche Ver⸗ 
2 ung als präfumtive Thronerbin naͤchſt dem Kronprinzen be: 
trachtet worden. Auch habe die braſilianiſche Verfaſſung nicht 
nur den König Johann VL, ſondern auch alle Seitenlinien des 
auſes Braganza als Fremde vom Throne Braſiliens ausge⸗ 
chloſſen. Unerhoͤrt und abſurd ſey alſo die Annahme, daß die 
Prinzeſſin von Gran Para in ihrer Perſon, den Geſetzen Portu⸗ 
gals und Braſiliens zuwider, den Charakter einer braſilianiſchen 
Und portugieſiſchen Prinzeſſin, oder den einer Eingebornen und 
einer Ausländerin in ſich vereinigen konne. Saͤmmtliche Kinder 
Dom Pedro 's feyen durch die Artikel 6, 116 und 119 der braſi⸗ 
ſtaniſchen Verfaſſung für Braſilianer und zur dortigen Thron⸗ 
folge berechtigt, andererſeits aber durch die portugieſiſchen Ge⸗ 
ſetze, Buch 2, Titel 55, Paragraph 3, zu Ausländern erklart, 
wo es heißt, daß, wenn ein Eingeborner freiwillig das 
Königreich verlaffe und ſich allein oder mit feiner 
Familie in einer anderen Provinz niederlaſſe, die 
außerhalb des Koͤnigreichs geborenen Kinder nicht 
als einheimiſche betrachtet werden ſollten. Aus al⸗ 
len dieſen Gründen ſey klar, daß die Prinzeſſin von Gran Para, 
ſo wie Dom Pedro ſeibſt und ſeine ganze Nachkommenſchaft, zur 
Thronfolge in Portugal unfähig ſeyen, wie dies auch von den 
zortes von Lamego 1143 und von denen von Liſſabon 1641 da⸗ 
hin entſchieden worden, daß die Thronfolge niemals auf 
einen fremden Fürften übergehen ſolle, auch wenn 
es der nachſte Verwandte des letzten Königs ſey. 
Aber auch wenn Dom Pedro rechtmäßiger Thronerbe geweſen 
wäre, jo hätte er doch nicht zu Gunſten der Tochter über die por: 
tugieſiſche Krone verfügen und gegen das Geſetz den Sohn aus⸗ 
ſchließen können. Dennoch habe Dom Pedro durch die ihrem 
Urſprunge und ihrer Wirkung nach nichtige Charte vom 29. April 
1826 förmlich zu Gunſten feiner Tochter abgedankt, durch einen 
Akt vom 2. Mai aber dieſe Abdankung wieder ſuspendirt. Als 
dieſe Erklärungen von Braſilien nach Portugal gekommen, habe 
die herrſchende Faction das Zuſammentreten der drei Stände zu 
verhindern gefucht, weil fie wohl gewußt habe, daß dieſe jene 
Akte für ungültig erklaͤren würden. Aber die an ihrem ehrwür⸗ 
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digen Geſetze und an der e der Monarchie haͤngend: 
portugieſiſche Nation habe hierauf ihn (Dom Miguel) zum Kö⸗ 
nig ausgerufen und dieſen Entſchluß im Juli und Oktober 1826 
offen zu erkennen gegeben, indem fie in den Provinzen Tras⸗os⸗ 
ontes und Algarbien eine Regentſchaſt in feinem Namen er 


richtet 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. April. Das Hauptquartier 
der erſten Divifion, unter dem General van Geen ift, wie es 
kuͤrzlich bereits angekuͤndigt wurde, von Breda nach Tilburg, und 
das der zweiten Divifion unter dem Herzoge von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar von Tilburg nach Bortel verlegt worden. Ueberhaupt ſchei⸗ 
nen unfere Truppen in Nordbrabank mehr in dem öftlichen Theile 
dieſer Provinz elena zu werden. Die Verordnung 
hinſichtlich der dreimonatlichen Verproviantirung der Einwohner 
von Breda iſt nicht i vielmehr find von Seiten 
der Behörden Maßregeln getroffen, den Unvermögenden daber 
zu Hülfe zu kommen. Zu Blieffingen werden die Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten unausgeſetzt betrieben, und eine Menge Bomben und 
andere Kriegsmaterialien find dort eingeſchifft worden, um die 
Citadelle von Antwerpen damit zu verſehen. Auch ſpricht man 
von der | eines Sanitaͤts⸗Cordons, den unfere Trup⸗ 
pen laͤngs den Graͤnzen des Reiches bilden ſollen. 

Hollaͤndiſche Blätter enthalten ein Schreiben vom Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung vom 25. Novbr. 1831, wor⸗ 
aus neuerdings hervorgeht, wie ſehr man in dieſer ehemals Hol⸗ 
ländiſchen Kolonie noch an dem alten Mutterlande haͤngt; es 
heißt darin unter Anderem: „Vor zehn Tagen empfingen wir 
die freudige Nachricht von der vollſtaͤndigen Niederlage, die uns 
ſere Truppen den aufrühreriſchen Belgtern haben zu Theil wer⸗ 
den laffen, und unmöglich iſt es mir, Ihnen zu beſchreihen, wel⸗ 
chen Jubel dies unter den hieſigen Einwohnern verbreitete. Den 
Engländern zum Trotz, die hier den Untergang als ſicher vorher⸗ 
gelagt und überall zu verbreiten fuchten, war Jeder ausgelaſſen 
uſtig. Wahrlich es war, als ob dieſe Kolonie, die jetzt ſehr, 
ja ſehr ungluͤcklich iſt, mit einem Male aller Drangſale ledig ge⸗ 
worden und wieder wie ehemals blühend wäre. Es wurde fofort 
eine Subſcription unter den vermögendften Einwohnern eröffnet, . 
um von dem Ertrage ein Gaſtmahl zur Feier des glorreichen Sie⸗ 

es der Niederländer zu veranſtalten und die allgemein herrſchende 
orliebe fir das alte Niederland öffentlich zu bekunden.“ 

Aus dem Haag, vom 1. Mai. Der Koͤnig und die 
Königin kamen am 30. April aus Amſterdam wieder im 
Haag an. ? 

Belgien ® 

Brüffel, vom 29. April. Der Phare enthält Nachſte⸗ 
1 5 17 aus Antwerpen vom 28. April: „In der vergangenen 

acht find 3 Fahrzeuge mit Kriegsmunition bei der Citadelle an⸗ 
gekommen; es befanden ſich darunter, wie man uns verfichext, 
eine große Menge Kongreveſcher Raketen. — Ein Reiſender, 
welcher vorgeſtern Abend durch Breda gekommen iſt erzählt uns, 
daß er auf dem ganzen Wege bis Zundert Holländ ſche Truppen 
in Bewegung geſehen hat, denen eine Menge Wagen folgten, 
welche in der Umgegend von Breda requirirt worden wären.” — 
Der Politique ſagt: „Alle Berichte von der Gränze ſtimmen 
darin überein, daß die Hollaͤndiſchen Truppen in Noͤrdbrabant 
in Bewegung ſind.“ . x 


Antwerpen, vom 23. April. Um ſich ven dem gegemmwär- 
tigen Zuſtande unſers Handels und von dem Nachtheile, den dis 


Belgiſche Revolution ihm gebracht, einen Begriff zu machen, 
enuͤgt es, der Abnahme zu erwähnen, welche der von unſerm 
latze aus betriebene Handel mit Kaffee ſeit jener unſeligen 
oche erfahren hat. Vor derſelben, und namentlich im Jahre 
1829 — 1830, wurden im Durchſchnitt circa 200,000 Säde 
Kaffee von hier aus weiter, beſonders nach dem ſuͤdweſtlichen 
Deutſchland, verführt. Waͤhrend der letzten zwölf Monate, d. 
h. vom 1. April 1831 bis zum 1. April 1832, betrug das ganze 
Quantum nicht mehr als etwa 8000 Saͤcke. Der ganze unge⸗ 
heure Unterſchied iſt grͤͤßtentheils Rotterdam zu Statten gekom⸗ 
men, das jetzt, an der Stelle Antwerpens, die deutſchen Maͤrkte 
mit jenen Artikeln verſorgt. Beilaͤufig iſt zu bemerken, u die 
Kaffee ⸗Preiſe, ſowohl bier als an den holländifchen Seeplaͤtzen, 
um 10 bis 12 Prozent aufgeſchlagen haben, was ſeinen Grund 
in den verminderten Zufuhren aus den Kolonien hat, wo theils 
wegen der bafelbft herrſchenden Unruhen, theils wegen willkuͤhr⸗ 
licher Beſchraͤnkung des Anbaues, jetzt weniger Kaffee als ſonſt 
produzirt wird. 
E 


R n. 
Rom, vom 21. April. Das heutige Diario meldet: „Es 
gereicht uns zum Vergnügen, mit hoͤherer Genehmigung anzei⸗ 
en zu konnen, daß, wenn, der zwiſchen der Paͤbſtlichen und 
ranzoͤſiſchen Regierung getroffenen Uebereinkunſt zufolge, der 
gaͤnzliche Abmarſch der gegenwaͤrtig in Ankona befindlichen frem⸗ 
den Truppen noch auf kurze Zeit aufgeſchoben bleibt, man doch 
die pofitive Gewißheit hat, daß keine Gefahr mehr vorhanden iſt, 
die großen Unordnungen, deren trauriger Schauplatz jene Stadt 
in den letztverfloſſenen Tagen durch die Schuld des Auswurfs 
der Aufruͤhrer, der ſich dort verſammelt hatte, geworden iſt, ſich 
erneuern zu ſehen. Die rechtmäßige Gewalt wird dort ihren Ein⸗ 
fluß mit eben ſo viel Kraft als Freiheit ausuͤben. Die Theilneh⸗ 
mer der dort begangenen ſchrecklichen Verbrechen, die dies wohl 
wiſſen, 4 der c arauf bedacht, ſich durch die Flucht dem fira: 
fenden Arme der Gerechtigkeit zu entziehen. Möge dieſe heilſame 
Lehre die innere Umkehrung der Irregeleiteten vollenden, die von 
jedem öffentlichen Ereigniß Anlaß nehmen, ſich eiteln und ſtraf⸗ 
baren Hoffnungen zu uͤbeclaſſen, und es ihnen fühlbar machen, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung weit entfernt ift, die [handlichen 
Plaͤne jener revolutionnaͤren Propaganda unterſtuͤtzen zu wollen!“ 


Von der Italieniſchen Gränze, vom 25. April. 
Glaubwürdigen Privat⸗Nachrichten zufolge, ſoll auch in dem 
N Lucca viel Gaͤhrung herrſchen, die, ſollte ſie 
zum Ausbruch kommen, wohl ebenfalls eine fremde Einſchrei⸗ 
tung nothwendig machen dürfte. Allgemein namlich ſoll man 
in dieſem kleinen Staate mit der jetzt daſelbſt beſtehenden Ord⸗ 
nung der Dinge unzufrieden ſeyn; zum Gluͤck aber haͤtten dieje⸗ 
nigen, welche eine Umänderung derſelben auf dem Wege der 
Maͤßigung wuͤnſchen, ſeither noch das Uebergewicht über die 
andern behalten, die, um denſelben Zweck zu erreichen, ſelbſt 
gewaltſame Mittel anzuwenden kein Bedenken tragen wuͤrden. 
— Unter den zu Piacenza ſtehenden Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen ſoll in dieſem Augenblick große Sterblichkeit herrſchen, ſo 
daß in mancher Woche auf eine Zahl von 6000 Mann, zu wel⸗ 
cher Staͤrke man dieſe Truppen angiebt, wohl 200 bis 250 Todte 
kommen ſollen. Als Grund dieſer Sterblichkeit giebt man die 
engen und ungeſunden Kaſernen an, die nur etwa 2000 Mann 
zu faſſen Vermögen, und worin demnach die Soldaten gar zu 
dicht gedraͤngt beiſammen liegen. 

5 Oeſterreich. 

Wien, vom 25, April. Die Durchmärſche mehrerer Land: 

wehrbataillone, die theils nach Ober⸗, theils nach Inner⸗Oeſt⸗ 
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ich zu den dort ſtationirten Feldregimentern 0 
kr, 1500 e 8 de 


Im Nuͤrnb. K 5 ic dir n a Nerd 

Im Nürnb. Korreſp. wird die Anga eu 

Zeitung, die unglücklichen durch Preußen e tten 
für ihre Reiſepaͤſſe jeder einen Thaler bezahlen muͤſſen, als un⸗ 
wahr bezeichnet. N 


Kaſſel, vom 22. April. Sicherm Vernehmen nach iſt ei 
von Sr. koͤnigl. Hoheit — Aufi en ausgeſtelltes ben 
deſſen landeöberrliche Genehmigung der Vermählung des Kur: 
prinzen mit der Gräfin Schaumburg enthaltend, in dieſen Ta⸗ 
gen nun wirklich hier angekommen, und auf Befehl des Regen⸗ 
ten auf diplomatiſchem Wege auch zur Kenntniß auswärtiger 
Cabinette gebracht worden. Es ſcheint alſo doch eine ſolche 
ſchriftliche Anerkennung, wenigstens in authentiſcher Form bis: 
. gemangelt zu haben. — Ein tragiſcher Vorfall, der ſich 
in biefen Tagen hier ereignet bat, konnte nicht verfehlen, Alle, 
welche mit den bei unſerm Militair beſtehenden Disciplinarge⸗ 
ſetzen nicht bekannt find, zu empören. Mehrere Unteröfficiere 
vom 1ften Linien⸗Infanterieregimente hatten ſich vereinigt ge⸗ 
habt, um eine Bittſchrift bei den Landſtaͤnden zu übergeben, wor: 
in fie ehrerbictigſt an dieſe das Geſuch um Anftellung im Civil⸗ 
dienſte richteten, und baten ihre lange Dienfizeit zu deruͤckſichti⸗ 
gen, um ſie dazu in Vorſchlag zu bringen, da ihnen fruüherhin 
ſolche An ub verſprochen worden waren. Da dieſer Schritt 
ohne Erlaubniß, ja wohl gegen die Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten 
und namentlich des Regiments⸗Chefs geſchehen war, fo wurde 
dies nach den Militaͤrſtrafgeſetzen als ein grobes Verbrechen ge: 

en die Subordination betrachtet, und Patte eine weitlaͤufige 

renge Unterſuchung zur Folge. Vor Kurzem war nun von dem 
Militärgerichte das Strafürtheil erfolgt, wornach der Unteroffi⸗ 
zier, der die Bittſchrift verfaßt, zur Eiſenſtrafe verdammt ward. 
Die Verwandlung dieſer entehrenden Strafe in Feſtungsarreſt 
war zwar empfohlen, aber vom Kriegsminiſterium abgeſchlagen 


worden. Der Verurtheilte, gegen den ſonſt nichts zu ſagen war, 


und der ſich uͤberdies durch Bildung vor vielen feiner Kameraden 
auszeichnete, ſtuͤrzte ſich, gleich als er mit den übrigen Eiſenge⸗ 


fangenen zum erſtenmal zur Arbeit herausgeführt wurde, in die 


Fulda. 


Luxemburg, vom 28. April. Im hieſigen Journal 
lieft man: „Wenn man den Belgiſchen Blättern glauben wollte, 
fo ſtaͤnden ihnen 100 000 Mann Franzoͤſiſche Truppen zu Bes 
fehl, um nicht allein die Freilaſſung des Herrn Thorn, ſondern 
auch eine Scheich aer en hh ihn zu verlangen. Dies iſt 
indeß wahrſcheinſich nur eine Prahlerei, womit jene Herren den 
legitimen Souverain einzuſchüchtern gedenken; wenigſtens iſt 
Herr von Meulenaere in feinen Behauptungen noch nicht fo weit 
gegangen. Es ſoll ſich, wie man uns berichtet, darum handeln, 
den Herrn Thorn aufzufangen, wenn er nach dem Haag trans⸗ 
portigt würde, und feine Verhaftung durch die aller Orangiſten, 

roß und klein, zu rächen. Aber Herrn Thorn nach dem Haag 

chicken! Und warum? Wenn man ihm ſeinen Prozeß machen 

wollte, befinden ſich nicht feine natürlichen Richter in Lurem⸗ 

burg? — Will man aber wiſſen, wie die Bürgergarden ihre 

Poſten beſetzt halten? Aus einem kleinen Beiſpiele kann man 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Biilage. 


Bella ze zu Nro. 109, der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 


9. Mai 1832. 


(Borfegung.) 1 
abnehmen, welche Schwierigkeiten ſich der Transportirung des 
Herrn Thorn ee würden, wenn die Regierung moͤg⸗ 

cherweſſe jemals dieſen Gedanken haben ſollte. Vor 3 oder 4 
Tagen ließ es ſich eine Schildwache bei Niederanven einfallen, 
zum Scherz auf die Preußiſche Eſtaffette, welche die M luair⸗ 
Poſt deförderte, anzulegen. Da der Uhlane dieſen Spaß aber 
nicht gelten laſſen wollte, fo wurde ein Bericht darüder abgeſtat⸗ 
tet, und am anderen Morgen erſchien eine Patrouille im Dorfe, 
um eine Erklarung über den Vorfall zu verlangen. Es war 
aber keine Möglichkeit, ein Wort zu erfahren; der Bürgermeir 

er und die Aſſeſſoren waren in aller Eile nach Grunwald geflos 
ke; man fand weder Wachen noch andere Leute. Der Notar 
ampach und der Patriot Menet, die zwei Tage vorher die 
Bauern zwingen wollten, das Straßen Pflaſter aufzureißen und 
Barrikaden zu errichten, hatten ſchon das — Raſir meſſer 
in der Hand, um zum zweitenmale die Schnurrbärte abzufchees 
ren, welche kurz vor den Tagen bei Löwen fo ruhmvoll im Son⸗ 
nenſchein glänztın. Kurz, die Abweſenbeit der Chefs und der 
Untergebenen mußte für eine genügende Erklärung gelten, und 
dennoch iſt die Buͤrgergarde noch in Aktivität. — Die Verhaf⸗ 
tungen von Seiten der Belgiſchen Autorität find an der Tages; 
ordnung; man hat aus Irrthum die des Pfarrers von Holle⸗ 
zi go angezeigt, es mußte heißen von Aspelt. Am 24ften d. um 
3 Uhr Morgens wurden dieſer ehrwurdige Pfarrer und fein Kol⸗ 
Wan Hellange durch die Gensd' armen, an deren Sp tze ſich der 
e denn der Gemeinde von Fal befand, aus ihrem 
friedlichen Schlummer geftört. Man hat fie auf einem Umwege, 
der den Weg wenigſtens um 6 Stunden verlängerte, nach Arlon 
1 und aus Ache daß man Befreiern begegnen könnte, 
t man fie zwei Stunden lang über Franzoͤſiſches Gebiet ges 
ſchleppt. Frankreich wird keine Genugthuung deshalb verlan⸗ 
gen; es lohnt der Muͤhe nicht.“ 


. München, vom 29. April. (Privat:Gorrefp.) Seit went. 
gen — 72 verſichern fonft ſehr gut unterrichtete Männer, daß 
ruf, 


(3 
tä 


in 8 
liberalen Preßgefegentwurt, in weſchem, um die Zuffimmung 
be 
a alan hat bi gegen die Cautionen, ganz oder theilweiſe, 
verföhnende Beſtimmungen vorſchlagen. Letztere Angabe ſcheint 
Das Elen 5 H 


nun in demm Widmannſchen P . ; 

Str Eatſcheidung. — Die tung der Her 
Doctor Pi f Fehden mit den Oppofitiond: 
Blätuern nicht einlaſſen 


dürfe, bat Aufſehen erregt; es war daher ganz richtig, als 
vor einigen Tagen noch die Expedition der Staatszeitung, 
ſich Expedition der Münchener politiſchen Zeitung nannte. — 
(Schwab. Merkur.) Man erfährt, daß Dr. Wirth von dem 
rheinbaieriſchen Gerichte aus folgenden Gründen von der gegen 
ihn erhobenen Anklage frei gefprochen worden iſt: 1) weil weder 
der Praßverein, welcher durch monatliche Beiträge ſich Huͤlfs⸗ 
mittel gegen geſetzwidrige Maßregeln der Regierung verſchaffen 
wolle, noch 2) das Bestreben des Dr. Wirth, durch die Preſſe 
politiſche Reformen vorzubereiten, —— 3) noch wenige 
der ha eines Majeftäts: Verbrechens ſchuldig fey. Die 
Anklagepunkte des bifchöflichen Ordinariats zu Augsburg lesen 
den bereits fuspendirten katholiſchen Pfarrer Lerchenmü 
Gloͤtt (Herausgeber der konſtitutionellen N find: 
2. daß er einigemal in deutſcher Sprache nach Welle 
itual getauft habe; 2) daß er einige Roſenkraͤnze nicht me 

beten laſſe; 3) daß er deutſche Kirchengeſaͤnge eingeführt habe. 
Seitdem der baierifche Volksfreund unter hirs Redaktion 
fiebt, hat er unläugbar an Intereſſe gewonnen. Herr Sophir, 
auch in ſeiner jetzigen Stellung, kann es nicht laſſen, nach allen 
Seiten Hiebe auszutheilen, daher fehlt es denn auch der Zeitung 
nie an bedeutenden Genfurlüden. 


Braunſchweig, v. 1. Mal. Geſtern iſt von der Herzogl. 
Polizei Direction ein Steckbrief gegen die geſchiedene Graͤfin v. 
Goͤrtz⸗Wrisberg geb. v. Staff, bisher zu Wahrenholz, K. Hannd⸗ 
verſchen Amts Gifthorn, wohnhaft, erlaſſen worden. Die Gräfin 
Wris berg ſtand ſeit langer Zeit in den engſten Beziehungen zu 
dem berüchtigten Legationsrath Bitter, der zur Zeit unſerer vor⸗ 
maligen Reglerung eine bedeutende Rolle ſpielte. Der ebenfalls 
compromittirte Ehrhard war vormals Aıfwärter bei Bitter, 
welcher nach einem Schreiben aus Nizza in der Oberpoſtamts⸗ 
Zeitung neulich Gewehrkaͤufe beſorgte. Derſelbe Artikel roh 
auch von Entwürfen zu einer Reftauration der mit dem 7. Sept. 
1830 beendigt.n Regierung. — Der hieſige Einwohner Silber: 
ſchmidt iſt gefangen gefeßt. — In der hiefigen National: 
Zeitung 255 es: „Zu klar liegt ſelbſt dem Auslande die 
Quelle vor Augen, aus welcher allein der Plan zu ſolchen Ver⸗ 
brechen entſpringen konnte; unverkennbar deuten die Namen der 
jetzt bekannten Mitſchuldigen darauf hin: der Name jener berüch⸗ 
tigten Freundin des verrufenen Klindworth, deſſen verbrecheri⸗ 
ſchen Einfluß das Land 1828 beſeufzte, die Namen der Kreatu⸗ 
ren jenes Bitter, der hier aus dem Staube emporſchoß und jetzt, 
wie wir aus Öffentlichen Blättern mit Lächeln, aber wahrlich 
ohne alle Beſorgniß erfuhren, mit hochklingenden Titeln und 
dem Namen eines edlen Geſchlechts (v. Andlau), wie die Krähe 
mit erborgten Federn geſchmuͤckt, in der Ferne Waffen zu unferer 
Unterjochung erhandelt u. ſ. w.“ 


Miszellen. 


Arendt, bisheriger Privatdocent der evangel 
55 ai der Univerſitaͤt Bonn, iſt zur katholiſchen Ka 
en. : 


— 1666 — 


Am 23. April ſtarb zu Jaxthauſen der Staatsrath Graf von 
Berlichingen, 12 0% ae N 


Freiberg, vom 2. Mai. Am erſten Oſterfeiertage Abends 
fand durch den hieſigen Bergmuſikverein eine Todtenfeier GB: 
the's ſtatt. Es wurde dabei Göthe beſonders als Noturforſcher 
in's Auge gefaßt, und die Theilnahme war um ſo inniger, als 
der Gefeierte bis an fein Ende mit Freiberg in naher Verbindung 

eblieben war, und aus mehrern feiner Briefe die lebhafte Sehn⸗ 
ucht hervorging, dieſe Stadt noch einmal beſuchen zu konnen. 
Seinem vieljährigen Freunde, unſerm verehrten Oberberghaupt⸗ 
mann, Frhr. von Herder, hatte er ſich ſogar der Anhaͤnglichkeit 
nach einen Jubilar der Freiberger Schule genannt. — Der Hin⸗ 
tergrund des Saales, in welchem die Feier gehalten wurde, ſtellte 
den felſigen Girgang (Mundloch) eines Stollns dar, in deſſen 
Mittte Göthe's Buͤſte aufgeſtellt war. Die Beleuchtung dahinter 
aymte die Farben des Pris ma nach. Die Buͤſte ſelbſt und die Felſen 
waren mit lebenden Pflanzen, wirklichen Mineralien und Ge 
genſtaͤnden — das Ganze hr finnig gruppirt — reich umgeben. 
— Nach dem erſten Satze der sinfonia eroica Beethovens 
ſprach Herr Conrector Moritz Döring einen von ihm felbit ver⸗ 
faßten 0 der die Anweſenden tief ergriff. Der trau⸗ 
mende Knabe Gothe war darin mit der Fülle von Bildern feiner 
Phantaſie, der wechende Knabe aber als Forſcher der Natur ge⸗ 
dacht. — Ein Trauermarſch als zweiter Satz und die uͤbrigen 
Theile der Symphonie folgten. Sodann wurde die Beetho⸗ 
den ſche Muſik zu Egmont mit der Moſengeil ſchen declamatori⸗ 
ſchen Begleitung vollſtaͤndig gegeben. 


Moskwa, vom 4. (16.) April. Heute morgen um holb 
10 Uhr endete allhier feine irdiſche Laufbahn, im achtzigften 
Lebensjahre, der 1 bekannte Gebeimerath und Ritter 
J. C. Loder, Leibarzt Sr Kaiferlichen Majeſtät, und aͤlteſtes 
Ehrenmitglied der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften. 


Tudot in Paris hat ein Verfahren erfunden, die Aquatinta 
auch auf den Steindruck anzuwenden, und bereits eine ſehr ge⸗ 
lungene Probe, eine Landſchaft, gelief' rt. 


Der Verwalter des Marquis von Pombal begegnete D. Mi⸗ 
guel zu Pferde, zog feinen Hut ab, wurde aber von einem der 
Königicen Rellknechte hart abgepruͤgelt, weil er nicht abgeſtie⸗ 
en war, und ins Gefaͤngniß Limoeiro gebracht. Capt. Arch⸗ 
ld, ein Irlaͤnder, begegnete D. Miguel in Civilkleidern und 
ohne großes Gefolge; er aß vorbei, ohne feinen Hut ab: 
uzieben, weil er Se. Majeftät nicht erkannt hatte. Ein 
eitknecht, der einen großen Prögel trug, wurde ihm nachge⸗ 
ſchickt, um ihn durchzüblaͤuen. Capt. Archbald zog ein geſpann⸗ 
tes Piſtol, und drohte, dem Menſchen das Gehirn zu zerſchmet⸗ 
tern, wenn er nicht ſogleich ſeinen Prügel niederlegen wollte. 
Dieſer gehorchte zitternd, als D. Miguel näher trat, worauf 
Capitan Archbald in deſſen Beiſein ſagte, wenn er gewußt hätte, 
daß der Herr dieſes Manges der König von Portugal ſey, fo 
de er ihm die gehoͤrige Hoͤflichkeit erwieſen haben. D. Mi⸗ 
guel rief feinen Bedienten weg, mit der Bemerkung, daß dies 
ein engliſcher filho da puta ſch. 


des N 8 Antillen bes 
Nur Wenigen mag der Urſprung des Namens Antillen 

kannt ſein, welchen 2 Weſtindiſche Inſeln führen. Co⸗ 
lumbus hatte gar keine rn von einem neuen Erdtheile, 
ſondern blos die Abſicht, einen neuen Weg nach Oſtindien zu 


finden, indem er ſich immer weſtlich hielt. Als er nun Hayti 
und andere Inſeln entdeckte, hielt er fie für Eilande, Dim 
vor dem eigentlichen Indien, ante illam (Indiam), liegen, 
Hinter Hayti glaubte er das Indiſche Meer ſuchen zu muͤſſen. 


Breslau, den Sten Mai 1832. Am 25ſten vor. Monats 
wurde auf der Herren⸗Straße ein Faß Infelt 22 Ctnr. ſchwer, 
in einen Keller gelaſſen; das Seil riß und das Faß jerzmalrate 
dem 44 Jahr alten Hausknecht Gottfr. Groß das linke Bein 
vom Knie bis an den Fuß und beſchaͤdigte ihm den linken Arm. 

Am 1ften wurde in der Oder bei Oswitz ein menschlicher Leiche 
nam gefunden, in welchem ein hieſiger Bürger, der ſchon am 
often Apeil als vermißt gemeldet war, erkannt wurde. 

Am Lien des Nachmittags fiel der 13 Jahr alte ſtumm, und 
bloͤdſinnige Sohn eines hieſigen Tagearbeiters unweit der Schloß 
Bruͤcke in die Ohlau, wurde aber von dem in der Nach barſchaft 
wohnenden Bedienten des Commerzien⸗Raths Hrn. v. Wallens 
berg durch Zureichung einer Stange wieder ans Ufer gezogen, 
und von dem Schoͤnfaͤrber Gampert in ſeine Wohnung ge⸗ 
nommen, wo man ihn der naſſen Kleider entledigte, in einem 
Bette erwaͤrmte und ihn demnaͤchſt feiner inmittelſt herbeigerufes 
nen Mutter zuruͤckgab. 

Auf ähnliche Weiſe wurde am gten die 4 Jahr alte Tochter 
eines hieſigen Tiſchlermciſters, die ſich aufſichts los auf der nach 
dem Stadtgraben an der Antonjen⸗ Straße führenden Treppe bo 
fand und von da in den Stadtgraben fiel, durch den Pferdehaͤnd⸗ 
ler Jacob Graͤffner gerettet. es 

Am naͤmlichen Tage des Nachmittags führte der Kutſch'r 
Gottfried Beldner ein krankes Pferd ſeines Dienſtherrn auf 
der Wall⸗Straße umher. Durch einen Fall, den Beldner machte, 
erſchrak das Pferd, baͤumte, und wollte ſich frei machen, ſchleifte 
aber feinen Führer, der den Zügel feſt um die Hand geſchlungen 
hatte, nach ſich, bis an das Ende der Reuſchen Straße, woſeſoſt 
der Ungluͤckliche an einen Haufen aufgebrochener Pflaſterſteine 
mit ſolcher Gewalt geworfen wurde, daß er ſchwer verletzt liegen 
blieb. Er ermannte ſich, übernahm wieder das von Anderen 
eingefangene Pferd und gelangte bis nach feiner Behauſun 
Als man dort aber eben befchäftiget war, ihm huͤlfreiche Ha 
* leiſten, ſank er zuſammen und blieb an den Folgen ſchwerer 

nnerer Verletzungen todt. 


An demſelben Tage fiel der 70 Jahr alte Zunmergeſell Job. 
Borſek von dem Dache des Krauters Stache zu Haben, und 


beſchaͤdigte ſich ſchwer am Kopf und Körper, 


n voriger Woche wurden zwei Weiber deshalb in polizeilte 
e weil fie überführt waren, das abge⸗ 
ſchmackte Handwerk des Kartenlegens als Gewerbe zu treiben. 
Daß dergleichen Weiber von Perſonen geringer Bildung um 
ihre Liebes⸗ und ähnliche Angelegenheiten befragt werden, kann 
nicht vrwundern; wenn aber, wie dieß erſt am 2ten d. M. vor 
gekommen 1 eine Frau, welche auf hoͤhere Bildung — ang 
macht, ihre Dienſtbothin zu einer ſolchen Kartenlegerei führt, 
um durch dieſe einen Beweis gegen jene, die ſie in leerem Ver⸗ 
dacht einer veruͤbten Veruntreuung hat, zu gewinnen, fo darf 
man billig über eine ſolche Erſcheinung erſtaunen. 


In derſelben Woche find vom Lande anbero gebracht und 


verkauft worden: 2616 Scheffel Weizen, 1488 Scheffel Rog⸗ 
oe 674 Scheffel Gerſte, Re) Haber. Ve 


In dem naͤmlichen Zeitraum find an hieſigen Einwohnern 
ai 31 männliche, 42 wablſch, überhaupt Aue Baeie 
er dieſen find geſtorben: m Abzehen 9 12, an Waſſer⸗ 
Ac e 6 125 . 2 
e a „ a . ern 
an modificirten Bluffen 2. a 
Den Ja befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 . — an 7 bis 5 Jahren 13, von 5—10 J. 2, 
von 10—20 n 1, von 20— 80 Jahren 11, von 30—40 
6, von 40 — 50 Jahren 6, von 50 — 60 Jahren 9, 
x 2-70 Jahren 4, von 70—80 Jahren 5, von 80— 90 
el 

Auf dem am 30. vorigen Monats abgehalt 
Vieh⸗Markt waren aufgetrieben circa ee: 8 
unter 22 Stud Hengſte; an inlaͤndiſchem Schlachtvieh 105 
Stuͤck 3 15 . Kühe; ferner 461 Stud Schweine. 

dieſer ind auf der i 
BE ach f der Oder aus Oberſchleſien hier 
67 Schiffe mit Bergwerks⸗ i 

ey re Babbel Produkten, 2 Schiffe mit Holz, 
Gefunden wurden mehrere Schlüffel, ein goldener Siegel⸗ 
8 — einem Achat, und eine Brie tasche mit berichiebenen 


gen. 
Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde find noch unbekannt. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch den Yten Mai: Der Barbier von Sevilla’ 
Komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Roſſini. 
Donnerſtag den 10ten Mai: Die Ahnfrau, Trauerſpiel 

in 5 Akten, von Grillparzer. Dem. Lange, vom K. 
Hoftheater zu Berlin, Bertha, als dritte Gaſtrolle. 


Fr. 2. O Z. II. V. 6. R. JI. 


Waſſermühle- Verkauf. 


Die zu Kunersdorf, Oelser Kreiſes, 2¼ Meile von Bres⸗ 
lau und 1½ Meile von Oels, ſehr gut und vortheilhaft belegene 
Maſſermühle ſbeſtehend in 3 Mahlgängen und einem Hirſegang, 

der gegenwärtige Beſizer Familienperhältniſſen wegen ges 
onnen, fofort, und zwar den gegenwaͤrtigen Zeitver Itmiffen 
angemeſſen, billig zu verkaufen. Zum Grundftüd der Mühle 
felbfi gehören noch 18 Morgen alt Bresl. Maaß Ausſaat Acker, 
2 Gärten neb Wieſenwachs. Die Wirthſchafts⸗Gebaͤude, als 
n Kubftall, re 7 an 
erk gedeckt find, befinden ſich, ſo wie da 
bende und todte Wirth a in beſtem Zuſtande. 
Die gange Beſitzung iſt von jegt noch auf 2 Jahre mit 4620 RI. 
in der Elberfelder Feuer⸗Sociefät verſichert. Solide und verlaß⸗ 
bare Kaufluſtige dürfen von der Reellität und Billigkeit des Ver» 
käufers die annehimbarften Bedingungen gewärtigen. Die Ueber⸗ 
gabe kann ſchon zu Johanni dieſes Jahres erfolgen, Eine aus⸗ 

heliche Uleberſicht des Ganzen, fo wie die näheren Verkaufs 
dach dir en, weiſet jedoch nur an ernfilich geſonnene Käufer 
Ns 85 Expedition der Breslauer Zeitung, Herren: Straße 
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Berbindungs = Anzeige. 
Unfere geftern vollzogene eheliche Perbinbung zeige ich Freun · 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an. b 
lau, den 9. Mai 1832. 
R. Jager, Lleutenant a. D. 
Fanny Jäger, 5 Sedlaczek, 
verehellcht geweſene Mertens. 


Entbindung > Anzeige. 

Die am Aten dieſes Monate erfolgte gllcküche Entbindung 
meiner lieben Frau zeigt Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an: Differt, 

Grenz: und Steuer: Aufſeher. 
Schwerta in der Ober⸗Lauſitz, den 4. Mai 1832. 


Entbindungs s Anselse: 

Die heute Vormittag um , auf 12 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner guten Frau, Re Dorothea geb. 

Nehrich, von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich aus⸗ 

wärtigen Freunden und Bekannten freundſchaſtlichſt anzuzeigen. 
Dieban bei Steinau a, O., den 6. Mai 1832. 

W. T. Fritſch, Paſtor. 


Tode a EN 
Unſere geliebte Schweſter und Schwägerin, Chriſtiane 
Thoncke, endigte, nach einem kurzen Krankſeyn, heut Vormit⸗ 
tags 6 / Uhr, ihr ſchoͤnes, ſtill wirkſames, anſpruchloſes Leben. 
Dies zur Nachricht unſerer Freunde, deren ſtille Theilnahme wir 
uns erbitten. 
Breslau, am 8. Mal 1832. 
Wilhelm Loͤwe, als Schwager. 
Julie Löwe geb. Whonte, . Screen, 


Bei dem Antiquar Ernft, Kupferſchmiedeſtraße No. 37. 
in der goldenen Granate, find folgende Bücher gegen baare Zah⸗ 
lung zu haben: Converſations⸗Lexicon Ste Aufl. 10 Bde. und neue 
Folge 4 Bde. zuſammen 14 Bde. Lpz. bei Brockhaus 1822 — 20. 
Hibfrzbd. f. 12 Rtlr. Dietrich, vollſt. Lexicon d. Gärtnerei und 
Botanik, 10 Bde. (A3) nedſt Regiſter und 1 —5ter Bd. der 
Nachtraͤge. Weimar 1802 — 19, Ppbd. Ladenp. 40 Rtlr. für 
10 Rtlr. Noiſette, vollſt. Handbuch d. Gartenkunſt, 8 Bde. m. 
Kpf. Stuttg. 1820—28. L. 9 Rılr. 10 Sgr. f. 4 Rtlr. Lüder, 
botaniſch pract. Luftgärtnerei, 4 Bde. m. Kpf. in 4. pz. 178386. 
L. 15 Rtir. 25 Sgr. f. 4 Rtlr. La botanique des Dames, 
par Boitard 4 part, av. fig. 12. Paris 1821 für 2½ Rtır. 
Okens Naturgeſch. f. Schulen, m. Kpf. Lpz. 1821, L. 3 Rtlr. 
f. 2 Rtlr. Hoͤlterhoffs vollſt. pract. Handbuch d. Kunftfärberei, 
4 Bde, m. Kpf. Erf. 1808 — 11, L. 7½ Rtlr. für 2% Nele, 
Leuchs, Haus: v. Huͤlfsbuch für alle Stände, 2 Bde. Nuͤrnb. 
1822, Hldfrzbd. L. 6% Rtlr. f. 2% Rtlr. Macquers chymiſches 
Woͤrterbuch, a. d. Franz. u. mit Anmerk. von Leonhardi, 2te 
Ausg. 7 Bde. Lpz. 1788—91, Hibfrpbd, L. 14 % Rtlr. f. 3 Ntlr. 
Hundeshagen, Enepclopädie der Forſtwiſſenſchaft, 2 Bde. te Aufl. 
Tub. 1828, L. 4 ¼ Rtit. f. 2½ Rtlr. Pfeil, Grundſätze der 
Forſtwirthſchaft in Bezug auf d. Nationalökonomie u, d. Staats⸗ 
Finanzwiſſenſch. 2 Bde. gültigen 1822—24, L. 7 Rtlr. f. 3 Rtl. 
Moritz, Magazin zur Erfahrungsſeelenkunde, 10 Bde. Berl. 
178393, 8.127, Ntir. f. 3 ½ Nile. Sintenis, Elpizon od. 
über meine Fortdauer im Tode, 4 Thle. nebſt 2 Anhängen, Zte 
Ausg. Loz. 1809-15, Frzbd. L. 7 Rule. f. 2½ Rilr. Campe, 
allgem. eviſion des geſammten Schule und Erziehungsweſeus, 
16 Bde. Hamb. Wien u. Braunſchw. . L. 15% Rtlr 

* 


f. 3 Rur. Das englifche Bibelwerk, überf. v. Teller u. andern, 
19 Bde. 4. pz. 1749 — 66, Ppbd. f. 6 Rtlr. Evangeliſche 
deutſche Originals Bibel, mit Vorrede Muthmanns, 3 Bde. 4. 
Zuͤllich. 1744, Hlbftzb. f. 4½ Nele, Be per, allgem. Magazin 
f. Prediger, 12 Bde. Lpz. 1789 — 96, Ppbd. f. 3 Rtir. Jacob 
Speners theolog. Bedenken und andere briefliche Antworten, 6 Bde. 
4. Halle 1712 — 21, Pegmtbd. f. 4/ Rtlr. Krug, allgem. 
Handwörterbuch der phitofoph. Wiſſenſchaften nebſt ihrer Literatur 
und Geſch., 4 Bde. nebſt einem Supplementband. Lpz. 1827 29. 
L. 11% Rtilr. f. 8 Riir. de Wette, Vorleſ. üb. die Sittenlehre, 
4 Bde. Berl. 1723, Ppbd. L. 7 Rtlr. f. 4½ Rtlr. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
im blauen Adler, iſt zu haben: Bretſchneiders Lexikon zum N. 
Teſtamente, 2 Thle., neueſte Aufl., 1829, Ldpr. 6, Rrhlr., 
neu, Hfrb.. f. 4/¼ Rthlr. Biblia hebraica, ed. Michae- 
is, Edpr. 5 Rthlr. f. 3 Rtblr. Klüpfel, Institutiones theo- 
logiae dogmaticae, 1807, (korrekte Ausgabe), 2 Thle., 5 n., 
für 8 ½ Rthlr. Reinhards Dogmatik, mit litterar. Zufäßen 
von Berger, für 1 Rthlr. Sarpius Hiſtorie des Trident. Con: 
zils, 6 Thle., Ldpr. 6 Rthlr. für 17, Rthlr. Sturms Predigt⸗ 
entwürfe über die Sonn: und Feſttags⸗Evangelia, 8 Jahrg. in 
7 Bänden, für 1 ½ Rthlr. Trauungsreden, 3 Thle., für 1, 
Mthlr. Paſſows griech. Lexikon, 2 Thle., 1826, für 5 Rthlr. 
Derſelbe, 2 Thle., 1823, für 4 Rthlr. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen auf der Oder⸗Ablage zu Stoberau in dem dazu an⸗ 
geſetzten Termine, _ 
den 18. Mai c., Freitags Vormittags 10 Uhr, 
Stoberau folgende Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden; als: 
101”, Klaftern Weiß: Buchen, 
124% — , Roth: Buchen, 
11 — Buchen gemengt, 
- 3% Mer Eichen, 
124%, — Birken, 
7% — Birken und Erlen gemengt, 
3573%½% — LKiefern, 
1522 — ichten. 


Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis 
dahin konnen die Holzklaftern auf der Ablage zu jeder ſchicklichen 
Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Oppeln, den 23. April 1832. 
Königl. Regierung. 
Abthellung für Domainen, Foͤrſten und directe Steuern. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Glaͤubigern des am 23. Auguſt 1828 zu 
Diersdorf bei Nimptſch verſtorbenen Premier⸗Lieutenant Jo⸗ 
bann Grandke wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
ſprüche binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit nach $, 137. und folg. Tit. 17. Allgm. Land⸗Rechts an je⸗ 
den einzeinen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 24. März 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 
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G8 ſuen am 10. b. 25. Wermikene 5 
s follen am 10. d. M. Vormittags von 9 Uhr und Na 
mittags von 2 Uhr im Auctions⸗Gelaß Nr. am Er 
markte, zwei filberne Girandols, dann verſchiedene Effecten, 
namentlich Zinn, Kupfer, 9 Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubl.s und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen daare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 6. Mai 1832. g 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt- Gaichte. 
Auction. e 
Den 17ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. vos uhr, 
fol in dem zur goldenen Sonne benannten Haufe Nr. B. am 
Ringe, zum Behufe der Befriedigung vom Maſſen⸗ Gläubiger, 
ein nicht unbedeutender Vorrath 
von offener Seide (Ors. S. und Organzin.), 
von Tapiſſerie, Näh⸗ und Dreh⸗Seide, 
von franzoͤſiſcher und Glanz Wolle, 
von offenem und gedrehtem Kamelhaar, 
von baumwollenen und ſeidenen Bändern, 
von Handlungs.Utenſilien, 
an den Meiftbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Mai 1832. : 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius, 
qu. subst. 


Alle diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt =Reihante 
Pfaͤnder verſetzt haben, wofür fie die Intkereſſen noch rück⸗ 
ſtaͤndig find, werden hiermit aufgefordert, ſolche Vier Wo⸗ 
chen a dato entweder einzulöfen, oder Über den weiter dar⸗ 
auf zu bewilligenden Credit, ſich mit dem Stadt⸗Leihamt zu 
einigen, widrigenfalls dergleichen nicht prolongirte Pfän⸗ 
der nach Ablauf dieſes Termins durch Auction ver kauft 
werden ſollen. 

Breslau, den 8. Mai 1832. 

Die Stadt ⸗Leih⸗Amts⸗ Direktion, 

rede 
Bekanntmachung. 

Das disponibel gewordene Förſter⸗Etabliſſement in Moſe⸗ 
lache, Brieger Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe und den 
noͤthigen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 3 Morgen Acker und einer 
Wieſe von 3 Morgen 100 TRuthen, fol im Wege des öffent: 
lichen Meiſtgebots veräußert werden. Es iſt hier ein Termin, 
Montags den 28ſten Mai c. Vormittags um 10 
ühr in dem Forſthauſe zu Moſelache feſtgeſetzt, der 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Kaufluſtigen ihre Zahlungsfaͤhigkeit im Licitas 
tions⸗Termine nachweiſen muͤſſen. ; 

Die Verkaufs⸗Bedingungen koͤnnen in der Domainen⸗ und 
orſt⸗Regiſtratur der Königlichen Hochlöblichen Regierung zu 
reslau, ſo wie bei dem Foͤrſter Heinrichs zu Moſelache ein⸗ 

geſehen werden, und Letzterer wird auch die zum Verkauf kom⸗ 
mau —.— und Grundſtuͤcke, auf Verlangen zur Beſich⸗ 

ung an 5 

1 Sch irg den 6. Mai 1832, 
Dir Königliche Forſt⸗Rath. v. Rochow. 


5 Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der zum Bau des Stalles, für eine Esku⸗ 
dron des hier garniſonirenden Königlichen 1ften Kuuraſſier⸗Re. 
giments, erforderlichen Bauhoͤlzer an den Mindeſtfordernden, 


und endlich 


wird hierdurch ein Licitations⸗Termin auf ben 17ten d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr in unſerem Geſchäſte⸗Locale am Sands 
tbore anberaumt, wozu wir Lieferungsluſtige unter dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Bedingungen täglich während der Amts⸗ 
ſtunden bei uns einzufehen 12 und die benöthigte Kaution 
En r 3 8 muß. a 
au, den 2. Mai 
oͤnigli tendantur des öten Armee⸗Corps. 
Koͤnigliche In er ps 


Avertiſſement. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Gaſtwirth Herr Joſeph 
Engel mit feiner Braut. Frau Johanne Cbriſtiane Henriette 
Richter, geborne Hoffmann, die hier bestehende Güterge⸗ 
meinſchaft gerichtlich unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Geindeg, den 25. April 1832. g 

Königlich Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

Auktions : Anzeige. 

In Folge hoher Genehmigung ſollen bei dem unterzeichneten 
Montirungs ). er (Dominikanerplotz N. 3) eine bedeutende Zahl 
ebrauchter Faͤſſer oder Tonnen, im Wege der öffentlichen Lizita⸗ 
tion gegen gleich baare Bezahlung veräuffert werden, wozu ein 
Termin auf den ten dieſes Monats Morgens 9 Uhr auf gedach⸗ 
tem Platze anberaumt iſt, und Kaufluſtige hiermit eingeladen 
a 5a glches Montirungs» Depot 
ni 0 ontirungs⸗ Depot. 
5 v. Kalckſtein. Buſold. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die zum 1. September c. pachtlos werdende Jagd auf 
den Bauergrundſtuͤcken zu Goy und Baumgarten bei Ohlau, 
In in Folge höherer Beſtimmung auf anderweitige 6 Jahre 

entlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Es 
hierzu ein Termin auf den 26ſten Mai c. Vormittags 
10 Uhr in dem Br zum gelben Löwen in Ohlau ans 
deraumt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Scheidelwitz, den 4. Mai 1832. 

Der Koͤnigliche Forſt⸗Rath 
v. Roch ow. 


Bekannt ma 
Nachdem durch das rechtskraͤftige 
nats des unterzeichneten Oberlandesger g 
Maͤrz d. J. der Sohn des Königl. Geheimen Ober⸗Finanz Raths 
von Prittwig auf Gröbnig, Namens Wilhelm von 
Prittwitz, für einen Verſchwender erflärt worden, fo 
wird ſolches hierdurch öffentlich bekannt gemadt, und Jeder⸗ 
ewarnt,, demſelben fernerhin etwas zu leihen, oder ſonſt 
Kontrakte mit ihm abzufchliegen, indem dergleichen Anleihen 
1 un yatnfehung des Wilhelm von 2 
„ erbindli i en ge⸗ 

dat werden tönen ndlich find, und darauf keine Klagen g 

Ratibor, den 6. April 1832, 


Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Ober: Schleſien. 
Kuhn. 


ung. 
gent des erſten Se⸗ 
erichtö de publ. den 8ten 


Eine Apotheke in einer kleinen Stadt Ni⸗ der ® 
ner Haupfſtraße gelegen, weiſen zum B n an e 
& Bergmann. 
Madl.rgafie r. 30. 
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Dem Publ. auch Hierdurch Dekan acht, daß 
ublico wird hierdur annt gemacht, nach⸗ 
benannte, dem birſigen Tuchmachermeiſter rege 1555 
John gehörige Effekten und ſonſtige Gegenfiände, und zwar 
1) Dean und Meubles, 

3 ei nu 

faͤrbte und weiße B 
4) Maſchmnen, naͤmlich 

a. eine Lockenmaſchine, 

b. eine maſchine, 

c. fünf Spinnmaſchinen, 
5) mehrere Wirkſtuͤhle, 
5 en Pa 

mehrere Tuchmacherzeuge, 

8) verſchiedene andere Handwerksgeraͤthe, 
9) mehrere Centner rohe Wolle, 
10) rohe Garne. 
11) eine Quantität Leim, 
12) ein Quantität Zwiſten, 
2 88 


4) che, 
15) ein Farbekeſſel und Ofentopf, 
auf den 14. Juni dieſes Jahres, 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr, und in den folgenden Tagen, in dem auf der Ma⸗ 
ri ngaſſe vor dem Glogauer Thore belegenen Haufe des Tuch⸗ 
meiſter Johann Gottlob John, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden berſteigert werden follen. 
Steinau, den 12. April 1832. e 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


N Wohnung iſt von jetzt an in der Karls⸗Straßt 
8 A * 
N Der Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann G. L. Hertel. 


Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbrüde und Kupferſchmiede⸗ 
Straßen⸗Ecke im Einhorn 3 Nr. 44. 

5 Graveur Eckhardt. 

Die fo wohlthätige Hagel: Aſſecuranz in Berlin iſt wied x 
ins Leben getreten. Ich bin mit der Agentur derſelben beauf⸗ 
tragt, welches ich hiermit den Woblloͤbl. Dominien und Ruſti⸗ 
kal⸗Beſitzern ergebenſt anzeige und zur Annahme von Verſiche⸗ 
rungen mich beftend empfehle. Die Bedingungen und noͤthigen 
Schemas find bei mir zu jeder Zeit zu erhalten. 

Strehlen, den 1. Mai 1832. ; 

H. Ehrlich. 


> Für die Oeconomie. 
Beſtens gereinigten und keimfaͤhigen a 
aͤchten rothen Steiermaͤrkſchen Klee⸗Saa⸗ 


men von ausgezeichnetem großen Korn, 
wie 


doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und 
Schleſiſchen Saamen⸗Klee, 
ereinigten weißen Saamen⸗ Klee, als auch guten weißen 
lee⸗Saamen⸗Abgang (von ausgezeichneter Qualität), Franz. 
und Engl. Raigraß; Runkelrüben Körner offerirt aͤußerſt billig: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 10. 


ſo 


— 


Daene gu 2 
Mich noch dankbar der aͤußerſt ehrenvollen Aufnahme vorigen 

ahres in Karlsruh bei der Herzoglichen Familie, in Leobſchütz, 

rauf, bei Herrn Grafen Gba in Liegnitz und der dortigen 
Ritter⸗Akademie, erinnernd, unterlaſſe ich nicht, da mir meine 
beſchleunigte Abreiſe von hier, um Engagements für dieſes Som: 
merhalbjahr in Strehlen, feinen Umgebungen u. f. w. nachzu⸗ 
kommen, keinen perſönlichen Abſchied zu nehmen erlaubt, hiemit 
öffentlich meinen hochgeehrten Gönnern, Vorſtehern und Vorſte⸗ 
herinnen der verſchiedenen Anſtalten, den gelichfien Dank für 
das mir abermals erzeigte Wohlwollen während dieſes Winters 
eich an den Tag zu legen. Wenn auch auf meine Ver⸗ 

aͤltniſſe die alles verderbende Cholera, zu Anfang meiner Wie⸗ 
derankunft hier, einen ſehr nachtheiligen Einfluß hatte, fo wurde 
aller für mich entſtandene Verluſt durch ganz beſonders freund: 
ſchaftliche und zuvorkommende Beweiſe von Unhaͤnglichkrit und 
Anerkennung meiner früheren bereitwillig, wenn auch ſchwach 
geleiſteten Dienſte, reichlich erſetzt, und das mir fpäfer faſt von 
allen Anſtalten, ſobald es nur irgend die Zeitumftände erlaubten, 
neu geſchenkte Zutrauen, laſſen ſo dankbare Gefühle in mir zu⸗ 
rück, die ich nicht auszuſprechen, ſondern nur durch den thaͤtig⸗ 
ſten Eifer bei meinem, Ende naͤchſten Oktobers wieder zu begin 
nenden Unterricht einigermaßen zu zeigen im Stande bin. 

23. Baptife 


Bekanntmachung. 

Das Stadt⸗Waage⸗Amt zu Brieg zeigt hierdurch ſaͤmmt⸗ 
lichen hohen Herrſchaften und Guths⸗Beſitzern Oberſchleſiens, 
welche Wolle zum naͤchſtbevorſtehenden Markte nach Breslau 
bringen laſſen, ganz ergebenſt an, daß vom 22ſten Mai d. J. 
ab, die Stadtwaage auf dem hieſigen Schloßplatze wie früher 
aufgeſtellt ſeyn wird, daß die Waagegefaͤlle für dieſes Jahr 2" 
Sgr. pro Centner betragen, und daß zu jeder Tageszeit und ohne 
allen Aufenthalt die Abfertigung prompt erfolgen wird. Das, 
dem Amte bisher geſchenkte Vertrauen beachtend, wird daſſelbe 
moͤglichſt bemuͤht ſeyn, ſich auch in dieſem Jahre zu erhalten, 
und bittet deshalb um geneigten und zahlreichen Zuſpruch. 

Brieg den 7. Mai 1832. we 


% wollene Flortuͤcher, 
mit breiten Borduren, eine große Auswahl kleine und 
große mode ne Umſchlagetuͤcher in allen Farben, ſo 
wie auch Kleiderzeuge, Bänder und Seidenzeuge, er: 
hielt ſo eben zu aͤußerſt billigen Preiſen: 
S. Schwabach. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 81. 


Auguſt Danner u. Comp., 
Herren ⸗Kleiderverfertiger, 
(Ohlauer⸗Straße, Rautenkranz Nr. 8.) 
beehren fich hiermit ihr Kleider⸗Etabliſſement, das die geſchmack⸗ 
vollſten und fauberft verfertigten Herren⸗Bekleidungen enthält, 
zur hochgeneigten Beachtung unter der . Verſicherung ganz 
ergebenſt zu empfehlen, daß ſie auch außerdem jeden in ihren Ge⸗ 
ſchaͤftsbetrieb einſchlagenden ehe da e Kufteon ur größte 
möglichften Zufriedenheit aus fuhren und ſiets die billigſten Preife 

damit verbinden werden. 
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Wohnungs Beränberung, 

Meinen reſpectiven Kunden un ehrten Publikum ver⸗ 
fehle nicht hiermit ergebenft — ich ——— 
auf die Schubrücke Nr. 2. zum goldnen Triangel, 2 Stiegen 
hoch vorn heraus, neben dem Armenhauſe, verlegt habe, und 
bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewah⸗ 
ren, prompte und reelle Beſorgung ſtets zu gewaͤrtigen. 

Julius Rudolph, 
Damen » Kleider » Verfertigen, 


..* Gonditorei-Werlegung. * 

Da ich den 10. Mai a. c. meine Conditorei auf die Reuſche⸗ 
Straße in die drei Thuͤrme verlege, fo habe ich zur Bequemlich⸗ 
keit meiner geehrten Abnehmer einen Theil meiner ächten Mal 
Bonbons Herrn S. G. Schwartz, im grünen Kranz, Ob. 
lauerſtraße Nro. 21, von Verkauf übergeben, und bemerke zus 
gleich, daß dieſelben, fo wie in meinem neuen Lokale, mit mel 


nem Namen geſtempelt ſind. Birkner. 


— pff 7d 
Eröffnung des ruſſiſchen Dampfbades, 
Buͤrgerwerder Nr. 1. 

Mit Bezug auf meine fruͤhere Anzeige, wegen An 
eines ruſſiſchen Dampfbades, bringe ich deſſen Eröffnung, 
Freitag den 11. Mai, 
4 ur allgemeinen Kenntniß, und habe die Preife, wie 


olgt, feſtgeſtellt. 
x Ein einzelnes Bad 10 Ggr., 
im Abonnement zu 12 Baͤdern, ein Bad 8 12 
Die zum Baden beſtimmten Tage find für Damen Mon 
Mittwoch und Min Vormittag, und die übrigen Vor⸗ u 
Nachmittage, mit Einſchluß des er fr Te feſtgeſitzt. 
of. Kro 


Concert = Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publicum beebre ich 
mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß heute Nachmittag be! 
guͤnſtiger Witterung das erſte Garten⸗Concert bei mir ſtattſindet 
und während des Sommers Sonntags, Mittwochs und Sonn⸗ 
abends damit fortgefahren wird, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 

Marienau, den 9. M 

Fr. Quittan. 


Aecht engliſche Schaaf⸗Scheeren 
offeriren billigſt, eben b Ehle und Fenſterbeſchlaͤge, Schlöͤſ⸗ 
fer ꝛc. W. Heinrich u. Comp., 

in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


Mineral⸗Brunnen⸗Offerte. 
Marienbader Kreuz⸗, Eger, Salzquelle⸗, kalter Sprudel 
und Franzens, Selter⸗, Geilnauer⸗ und Fachinger⸗Brunn, 
Saidſchützer und Pülnaer Bitterwaſſer, Oberſalz⸗ und Flins⸗ 
becger Brunn, neueſte Schöpfung von dem Jahr 1832, em- 
pfing und bietet an: 

Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 10. 
In Nr. 3. Oder⸗ Straße iſt der erfie Stock zu vermiethen und 
Johann zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthluner. 
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Garten⸗Concerte. 
Einem hochgeehrten Publicum zeige ich hiermit ganz erge⸗ 
benſt an, daß —— —.— während des Sommers aus 
fer den gewöhnlichen Sonntagss, Dienſtags⸗ und Donnerſtags⸗ 
oncerten, auch Mittwochs eine gut beſezte Concert⸗Muſik durch 
die Blinden ftattfinden wird, — 200 flichſt einlade. 
Altſcheitnig, den 8. Mai ee, Golfen 


Anzeige. 
i en habe, denjenigen Garten, wel⸗ 
ber ch — — 9 Wohngebäude aus rechts befindet und an 
der Hauptſtraße fie zu verkaufen; fo mache ich Reflec⸗ 
tirende darauf aufmerkſam. 


iebich, 
Coffetier vor dem Schweidnitzer Thore. 
Schuhmacher Keller 


in Nr. 34 am Ringe zu vermiethen und Johanni d. J. zu über⸗ 
nehmen; auch eignet ſich dieſes Keller⸗Local für einen Riemer, 
Klempner oder ſonſtiges Gewerbe. Das Nähere im Haufe Pars 
terre zu erfragen. 


Vorzuͤgliche Bleiweiß-Niederlage. 
Meine bereits ruͤhmlichſt bekannte Bleiweiß > Nies 
derlage empfehle ich zu abermals erniedrigten Preiſen: 
Nr. 1. extra fein fein Bleiweiß a 13 Rthlr. 
Nr. 2. fein Bleiweiß à 12 — 
Nr. 3. mittel fein Bleiweiß à 10 — 
in Tonnen à 2 bis 3 Ctur., mit 3 Prozent Rabatt. 
Breslau, den 7. Mai 1832. j 
F. A. Hertel, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 


—— —— — — —-—ᷣ- —g᷑—i— —3 
kLRVESTILEROLDOLIDEELIBIBEPDIA 
Gafthofs: e 5 3 
Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit erge 
an, daß 10 — e wein Storch e. 8 
Antonien⸗Straße Nr. 35 und Wall⸗Straße Nr. 13 über: S 
nommen habe, und iſt ſelbiger nicht nur ganz neu mit 
allen Bequemlichkeiten eingerichtet, ſondern auch mit 
einem neuen vorzüglich guten Billard verſehen; auch wird 
tr gute Speiſen und Getraͤnke ſtets geſorgt werden. Die 
iligften Preiſe und prompteſte Bedienung zuſichernd, 
tet um geneigten Jufpruch: 
Breslau, den 8. Januar 1832. 
S. Schreuer. 
. 


Uhren X 
Bam Breguetſche Cylinder- 


SGS 


Ssobgesese 
EA 
eee2 


nzeige 
amen Uhren 
tien Zaldıens, Tableaup- und ShugUbren, in 98 
Fagon, offerirt zu billigen Preiſen: 
2 ifobn, 


e w 
ren⸗ und Tuch⸗Handlun 4 ü 
1 ohnweit der Wehre, rather. 


alle 
ſter 


Bau- Verdingung. 
Der Neubau der Fluthrinne am ſogenannten Niederwehre 


Brieg fol | 
RE Mioch den cin Mal 


Vormittags 9 Uhr E 
— afferbaubofe zu Brieg öffentlih an den Mindeſtſor⸗ 
en en werden. > 
Bauunternehmer werden aufgeforbert, ihre Gebote im Ter⸗ 
eg one zuvor jedoch eine Caution von 500 Rthlr. baar 
oder in Staatspapieren zu deponiren, widrigenfalls fie zur Ver⸗ 
dingung nicht zugelaſſen werden können. 
Der Anſchlag im Betrage von 2504 Rthlr. 3 3 Pf. 
liegt zur — bei dem Königl. Steuer Amte zu Brieg und 
be falt de ueten Baubeamten, heilige Geiſtſtraße Nr. 20 
ierfelbft, bereit. a 
Der Koͤnigl. Re 1 die Wahl unter den drei Min⸗ 
deſtfordernden und die Ertheilung des Zuſchlages vorbehalten. 
Breslau, den 6. Mai 1832. 


bon Un ru dr 
Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpector. 
Garten⸗Conzert-Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publico gebe ich Er die Ehre hiermit 
bekannt zu machen; daß in meinem vor dem Oder⸗Thore gelege⸗ 
nen Garten zum ſchwarzen Adler, dieſen Sommer hindurch, 
Donnerſtags, ein ſtark beſchtes Conzert ſtatt finden wird; wozu 


um geneigten Zuſpruch bittet: 
reslau den 7ten Mai 1832. 


BLDELEEBSDLEBSSTLBL:LLEIEB:I 


8 150 Centner 8 
S gemiſchte Poſt⸗, Canzlei⸗ und Concept⸗Lum⸗ & 
3 pen liegen zum Verkauf bei 8 
8 A. F. Hoff in Ratibor. 8 
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PR TEE 
el; alle en anderer rohen Leinewande 
Wolzichen und 5 wird billig verkauſt * 
in der Tiſchzeug⸗ ar Leinwandhandlung 
n 


Louis Lohnſtein in Breslau, 
Paradeplatz Nr. 9, der Hauptwache grade über, 


Berliner lakirte Waaren, 
11 Art, erhielten in groͤßter Auswahl, und verkaufen fehr 
illig: 


Hübner und Sohn, am Ring Nr. 43, 
das 2te Haus von der Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 


— . — 
Tuch⸗ Anzeige. 

Feine, mittle und ordinaire Tuche, ertra feine Sommer⸗ 

Tuche zu Herren Anzügen in den modernſten Farben, empfiehlt 


zu billigen Preiſen: Wolff Lewifohn, 


uhren⸗ und Tuchhandlung am Blücherpl 
m ohnweit der Mohren. Apolheke⸗ > 


Mehrere ſehr ſchoͤne Zimmer in der erſten Etage 
am Ringe find über den naͤchſten Wollmarkt billig zu 
vermiethen. Das Nähere bei Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 43. 

in Kinde in alen Sort i 
nder in 
3 u eilt. zu den biligften Praten eee 
lanterie= ee ar Produlten⸗Hanlung, 
Galan erke, herplat Nr. 19, 
Lakirte Tuche zu Mügen-Schirmen , 
wbielt und offerirt L. S. Cohn jun. 


* Wein ⸗Offerte. „* 
*_x a Kae 

In Commiſſion empfing eine nicht unbedeutende Poft 

ächten mouſſirenden Epernayer Champagner⸗ 
Wein, 
Iſte Qualitat, 

und verkauft, unter Verbuͤrgung der Aechtheit, die Flaſche 1 Rtlr. 
20 Sgr., bel Abnahme von 6 Flaſchen und in Parthien billiger: 

N J. A. Breiter. Od rſtraße Nr. 30. 


Fm Studirender wuͤnſcht Unterricht im Griechiſchen, Latei⸗ 
niſchen und Franzöͤſiſchen zu ertheilen. Das Nähere Urſuliner⸗ 
Straße Nr. 21, zwei Stiegen hoch. f 

dane dne 
Aecht engliſche Schaafſcheeren, 3 
Trokars für Rind⸗ und Schaafvieh, Tyroler abgeſtimmte » 
ieh: Gloden, fo wie eiſerne und meſſingene Thuͤr⸗ und 7 
Fenſter⸗Beſchlaͤge, empfiehlt zu billigen Preiſen: » 
B. Lehmann, am Ringe Nr. 58. 
— ——— — 

Vor dem Sandthore, Vorderbleiche Nr. 7, ift eine freund: 
liche Wohnung von 2 Stuben und Alkove, nebſt einem Gaͤrt⸗ 
chen, zu vermiethen. 2 

vermiethen und zu Johanni d. J. zu beziehen iſt das von 
* Buchhändler Neubourg inne habende Gewölbe und 
reibſtuͤbchen, für den jährlichen Miethzins von 140 Rtylr. 
Das Naͤhere auf der Riemerzeile Nr. 10. bei 
J. G. Thun. 


— ä 
Zu vermiethen 
Pe Termin Johanni c. ab, Weißgerbergaſſe Nr. 5 der erſte 
tock, beſtehend in 4 Zimmern vorn heraus, einer Hinterſtube, 
nebſt daran ſtoßender Küche. Das Nähere zu erfragen: Buͤtt⸗ 
nerſtraße Nr. 29 im Comptoir. f 


Zum Wollmarkt 
if am Rathhauſe Nr. 4 im goldnen Krebs eine ſchoͤne meublirte 
ube in der erſten Etage zu vermiethen. Das Nähere in der 
Tuchhandlung in demſelben Hauſe. 


Zu vermiethen iſt Termin Johannis der zweite S:od, 
beſtehend aus 2 Vorderſtuben, 2 Hinterſtuben. 1 Stuben: 
kammer, 3 Küchen, Boden und Keller, jährl. für 110 Rtlr. 
— Dasgleichen auf gleicher Erde ein großes Locale von meh: 
reren Zimmern, welches ſich wegen feiner Bequemlichkeit zu 
einer Fabrik eignet. Zu erfragen Antonienfiraße Nr. 29. 
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Zu vermiethen und Michaeli zu berieben 
Ex dem großen Ringe Nr. 4 die erſte Glage, be ehend aus 7 
tuben, 2 Kabinets, nebſt Zubehör, als auch Stallung und 
Wagenplatz. Das Nähere hierüber bei dem Eigenthümer in der 
Alen Etage zu erfahren. 


Zu vermielhen und zu Johanni zu beziehen iſt auf der 
Weidenſtraße Nr. 25, zur Stadt Paris, der Erſte und Jet 
ae von 5 z.. Fer allem EN mit, auch 
ohne Stallung und Wagenplatz, wie auch die Benutzung des 
Gurtens. Dis naͤhere elt Ki 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt ift auf der Riemerzeile eine 
ſehr bequeme Wohnung gegen billige Misthe abzulaſſen. Naͤ⸗ 
heres hierüber in der 3 85 Günther und Müller, am 
Ringe Nro. 51, im halben Mond, zu erfahren, 


Zu vermiethen. 
Buͤttnerſtraße Nr. 6, iſt bald oder Johannis die 2te 
Etage, beſtehend aus 6 Stuben, 3 Kabinets, Speiſe⸗ 
kammer und noͤthigem Beigelaß zu vermiethen, ſo 
auch ein großer Waaren-Keller, und das Nähere im 
Comtoir zu erfragen. 


Junkern Straße Nro. 21. iſt Termin Johanni die Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit zu vermiethen und das Naͤhere daſelbſt im 
Comptoir zu erfragen. 


Zu vermiethen, - 
Schweidnitzer Straße Nr. 28 ohnweit der Promenade, im zwei⸗ 
ten Stock 4 Stuben, 2 Kabinets, 2 Küchen; im dritten Stock 
3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche, Termin Johanni zu beziehen. 
Das Nähere parterre bei dem Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen uber die Dauer des Wollmarkts, Blücher. 
platz Nr. 18., ein freundliches Zimmer im erſten Stock, vorne 
Pe für einen auch zwei Herren, mit Meubles und neuen 

etten. 


Angetommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. vormalige polnifhe General v. 
Dluski, Hr. G af o. Potworowski, beide aus Liffa. — Hr. Oberz 
forſtmeiſter v. Bütow, pr. Gerichts⸗Aktuarius d. Bernewig, deide 
aus Blankenburg. — In der gold. Krone: He. Lieutenant 
v. Piittwig, aus Glag. — Fr. Stadträthin Stuckart, aus 
Schweidnig. — In den 2 gold. Löwen: Fr. v. Gaugreben, 
aus Dels. — Hr. Juſtiz-Rommiſſarius Steinmann, aus Ohtau. 
— Im gold. Baum: pr. Kaufm. Kellger, aus R lchendach. 
— Hr. Guthsdeſiger Graf v. Pfeil, aus Klein Ellguth. — Im 
blauen bi fh: pr. Kapitain v. Kurzbach, aus Stargard. — 
Fr. Rıtimeine, v. Teichmann, aus Warten erg. — Fr. Muſſk. 
Direktor Uber, aus Glogau. — Im Rautenkranz Fr. Guths⸗ 
befigerin v. Buſſe, aus Wieſentbal. — Hr. Fabrikant Kuhnert, aus 
Bunzlau. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Gorasdzer, aus 
Krappig. — Hr. Hüttenpächter Gorasdzer, aus Stubendorf. — Im 
gold. Schwedt: or. Kaufm. Ehrenberg, aus Eulenburg. — Im 
gold. Zepter: Fr. General in v. Gourko, aus Kaliſch. — Im 
weißen Storch! Hr. Kaufm. Kempner, aus Landsberg. — 
Hr. Kaufm. Steinig, Fr. Kıufm. Poll ick, beide aus Ratibor. 

In privat Logis: Am Ringe No. 30. Madame Hultmann, 
aus Wirſchau. — Kloſterſtraße No. 12. or Kauf Hamburger, 
aus Warſchau. — Schmiedebrücke No. 50. Hr. Freig thsdeſiger 
Göbel, aus Bunzelwis. — Nicolaiſtraße No. 44 Pr. Oberſtlieat. 
v. Hagen, aus Berlin. 


